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Standorte weltweit

Amerika
Argentinien
Brasilien
Chile
Kanada
Vereinigte Staaten  
von Amerika

Europa
Albanien
Belgien
Bosnien-Herzegowina
Bulgarien
Dänemark
Deutschland
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Großbritannien
Irland
Italien
Kosovo
Kroatien
Lettland
Litauen

Luxemburg
Mazedonien
Montenegro
Niederlande
Norwegen
Österreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Serbien
Slowakei
Slowenien
Spanien
Tschechien
Ungarn
Zypern

Naher Osten/Afrika 
Ägypten
Algerien
Irak
Jordanien
Kenia
Libanon
Marokko
Nigeria
Syrien
Tunesien
Türkei
Vereinigte Arabische 
Emirate

GUS 
Armenien
Aserbaidschan
Georgien
Kasachstan
Kirgisistan
Moldawien
Mongolei
Russland
Tadschikistan
Turkmenistan
Ukraine
Usbekistan
Weißrussland

Asien/Pazifik 
Afghanistan
Australien
China
Indonesien
Japan
Malaysia
Neuseeland
Singapur
Südkorea
Taiwan
Thailand
Vietnam

GRI: G4-22



2

Knauf

Unternehmen in diesem Bericht

01	 Knauf Gips KG (Iphofen, Deutschland)
	 Knauf Bauprodukte GmbH & Co. KG (Iphofen, Deutschland)
	 Knauf PFT GmbH & Co. KG (Iphofen, Deutschland)
02	 Knauf Integral KG (Satteldorf, Deutschland)
03	 Knauf Deutsche Gipswerke KG (Rottleberode, Deutschland)
04	 Knauf AMF GmbH & Co. KG (Grafenau, Deutschland)
05	 Knauf Aquapanel GmbH (Dortmund, Deutschland)
06	 Knauf Ges.m.b.H. (Weißenbach, Österreich)
07	 Knauf AG (Reinach BL, Schweiz)
08	 Knauf UK GmbH (Sittingbourne, Großbritannien)
09	 Knauf GmbH Sucursal en España (Madrid, Spanien)
10	 Knauf GmbH Portugal Lda. (Lissabon, Portugal)
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� GRI: G4-22



Knauf KolumneZum Bericht

Mit seinem zweiten Nachhaltigkeitsbericht legt Knauf Rechenschaft über seine unter-
nehmerische Verantwortung ab. Das Unternehmen beschreibt den Einfluss seiner  
Tätigkeit auf Umwelt und Gesellschaft, dokumentiert zentrale Kennzahlen sowie Ziele 
und Maßnahmen, mit denen es seine Aktivitäten steuert. Die Berichtsinhalte beziehen 
sich auf elf Unternehmen von Knauf in Deutschland, Österreich, der Schweiz, Groß-
britannien, Spanien und Portugal. Langfristig sollen die Berichtsgrenzen auf weitere 
welt-weite Unternehmensstandorte ausgeweitet werden. Berichtszeitraum sind die Ge-
schäftsjahre 2013 und 2014 (1. Januar bis 31. Dezember). Der Bericht wurde in 
Übereinstimmung mit der Option „Kern“ der aktuell gültigen Leitlinien G4 der Global  
Reporting Initiative (GRI) erstellt. Vorbereitend dazu führte Knauf eine Wesentlichkeits-
analyse durch. Die dabei priorisierten Nachhaltigkeitsthemen bestimmen den vorlie-
genden Berichtsinhalt.

Redaktionelle Hinweise: Aus Gründen der Lesbarkeit wird im Bericht bei geschlechts-
spezifischen Bezeichnungen durchgängig die männliche Form verwendet. Redaktions-
schluss war der 30. Juni 2015. Der Nachhaltigkeitsbericht liegt in deutscher, englischer 
und spanischer Sprache vor. Alle Fassungen sind auch im Internet unter www.knauf.com 
abrufbar. Der Knauf Nachhaltigkeitsbericht erscheint alle zwei Jahre.

Mitgliedschaften in Verbänden
Knauf ist Mitglied in zahlreichen Verbänden; teilweise arbeiten Mitarbeiter von Knauf 
in Gremien und Arbeitsgruppen. Die folgende Liste zeigt eine Auswahl von Verbänden, 
in denen die Berichtsunternehmen vertreten sind.

Zum Bericht

Knauf

•• Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Bergbau- und  
Mineralgewinnungsbetriebe e.V. (ABBM)

•• Arbeitskreis „Lebensraum Steinbruch und  
Kiesgrube“ im Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern (LBV)

•• Asociación Nacional de Empresas de  
Rehabilitación y Reforma (ANERR)

•• Asociación Técnica y Empresarial del Yeso 
(ATEDY)

•• Austrian Standards Institute
•• BauGenial
•• Bayerischer Unternehmensverband Metall und 
Elektro (BAYME)

•• British Safety Council
•• British Standards Institute (BSI)
•• Bundesverband Baustoffe – Steine und Erden 
(BBS)

•• Bundesverband Deutscher Baustoff-Fachhandel 
(BDB)

•• Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI)
•• Bundesverband der Gipsindustrie (BV Gips)
•• Bundesverband Estrich und Belag (BEB)
•• Constructing Excellence
•• Deutsche Bauchemie
•• Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen 
(DGNB)

•• Fachverband Wärmedämm-Verbundsysteme e.V.
•• Finishes and Interiors Sector (FIS)

•• Fundación La Casa que Ahorra
•• Green Building Council España (GBCe)
•• Gütegemeinschaft Mineralwolle
•• Gypsum Products Development Association 
(GPDA)

•• Industrieverband anorganische Dämmstoffe 
(IVAD)

•• Industrieverband Steine und Erden Baden- 
Württemberg (ISTE)

•• Industrieverband Werkmörtel (IWM)
•• Landesverband Bayerischer Bergmanns-,  
Knappen- und Hüttenmännischer Vereine

•• Lignum – Dachorganisation der Schweizer 
Wald- und Forstwirtschaft

•• Naturschutzbund Deutschland (NABU)
•• Österreichischer Fertighausverband
•• Schweizerische Gesellschaft für Akustik  
(SGA-SSA)

•• Schweizerischer Maler- und Gipserunternehmer-
Verband (SMGV)

•• Schweizerischer Verband für geprüfte Qualitäts-
häuser (VGQ)

•• Verband der europäischen Gipsindustrien  
(Eurogypsum)

•• Verband Österreichischer Stuckateur- und  
Trockenausbauunternehmungen (VÖTB)

•• WETEC Wet-felt Technical Committee

GRI:	 G4-18, G4-23
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Knauf Die Geschäftsführung im Interview

Die Geschäftsführung 
im Interview

Im Gespräch äußern sich die beiden Geschäftsführenden Gesellschafter der Knauf Gruppe zu den Themen 
Nachhaltigkeit und Verantwortung, Vertrauen und Transparenz, Innovation, Mitarbeiterförderung und Her-
ausforderungen, heute und in der Zukunft. Alexander Knauf bekleidet seine heutige Tätigkeit seit Januar 2013 
und ist zuständig für Finanzen und Controlling, Recht und Steuern, Informationsverarbeitung, Materialwirtschaft 
und Marketing. Manfred Grundkes Verantwortungsbereiche sind die Produktionstechnik, Forschung und Ent-
wicklung, technische Produktunterstützung, Rohstoffsicherung und technische Gipse.

Was verstehen Sie unter dem Begriff der „unternehmerischen Verantwortung“?

Alexander Knauf: Knauf ist nicht irgendein Unternehmen, sondern eine besondere Art von Unterneh-
men – ein Familienunternehmen. Als solches denken wir nicht in kurzfristigen Maßstäben, sondern 
von Generation zu Generation. Dadurch ist ein langfristiges Denken in allem, was wir tun, inbegriffen. 
Dazu gehört ein verantwortungsvoller Umgang mit Ressourcen, und zwar allen Ressourcen. Das kann 
der Umgang mit der Umwelt sein, der Umgang mit der Ressource Zeit – also unseren Mitarbeitern –, 
aber auch mit Kapital.

Manfred Grundke: Nachhaltigkeit ist für ein Familienunternehmen keine besondere Herausforderung. 
Nachhaltigkeit gehört zum Selbstverständnis eines Familienunternehmens, denn während eine Kapital-
gesellschaft sich im Wesentlichen an der Rendite des eingesetzten Kapitals orientiert, konzentriert sich 
ein Familienunternehmen darüber hinaus insbesondere auf die geordnete Übergabe des Vermögens 
an die nächste Generation. Damit ergibt sich natürlich, dass alle Entscheidungen nachhaltig und nicht 
kurzfristig orientiert sein müssen.

„Zusammen mit den Menschen und der Umwelt“
� Interview mit Alexander Knauf und Manfred Grundke
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Nachhaltig können auch die negativen Seiten unternehmerischer Entscheidungen sein. Wie stellen Sie sicher, 
dass nur die positiven Folgen nachhaltig sind?

Manfred Grundke: Von dieser Perspektive aus gesehen steht Nachhal-
tigkeit bei Knauf an ganz besonderer Stelle. Denn unsere natürlichen 
Ressourcen stecken in den Steinbrüchen. Hier legen wir sehr großen 
Wert auf die Rekultivierung nach der Nutzung. Viele positive Beispiele 
zeigen, dass schon oft aus einem industriell genutzten Steinbruch später 
ein regelrechtes Biotop geworden ist. Und wenn Sie auf der anderen 
Seite die synthetischen Gipse nehmen, dann sehen Sie, dass wir mittler-
weile mehrere Millionen Tonnen Rauchgas-Entschwefelungsgips als Se-
kundärrohstoff verwenden. In den kommenden Jahren werden wir auch 
zunehmend Recyclingmaterial in den Produktionsprozess zurückführen. 
Im Idealfall ist es so, dass wir einerseits die Luftreinhaltung unterstützen 
durch Entschwefelung von Abgasen und am Ende sogar noch den so 
gewonnenen Gips wieder als Recyclingmaterial in die Wertschöpfungs-
kette zurückführen.

Alexander Knauf: Das sind genau die beiden Punkte. Was sich zunächst als Eingriff in die Natur dar-
stellt, können wir zu einem Vorteil für die Natur wandeln. Ein renaturierter Steinbruch ist ein Biotop mit 
einer höheren Artenvielfalt als vorher. Wir wollen damit auch zeigen, dass es nicht nur um den Abbau 
von Ressourcen geht, sondern darum, zusammen mit den Menschen und der Umwelt nachhaltig Erfolg 
zu haben. 

Familienunternehmen gelten allgemein als verlässlich und vertrauenswürdig, gleichzeitig aber auch als nicht 
sehr transparent. Wie weit würden Sie gehen, um mit Transparenz Vertrauen zu schaffen? Wo ist Ihre Grenze?

Alexander Knauf: Ich glaube, die Trennlinie ist eigentlich recht klar. In unserer Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung haben wir klare Kennzahlen gewählt, an denen wir unser Handeln messen wollen. Bei die-
sen Kennzahlen sind wir klar und transparent. Die Trennlinie bei Familienunternehmen verläuft genau 
zwischen dem Unternehmen und der Familie. Die Familie ist privat, wie bei jedem von uns.

Manfred Grundke: Man muss auch unterscheiden zwischen dem, was zur Beurteilung des Unterneh-
mens und seines Verhaltens notwendig ist und was der reinen Befriedigung von Neugier dient. Wenn 
es nur um Neugier und Sensationslust geht, dann sind wir zurückhaltender, ich würde sagen bis zu 
100 Prozent. Aber wenn es um die Beurteilung des Unternehmens und seines Verhaltens in der Gesell-
schaft und in der Umwelt geht, dann kann jeder alle Informationen haben, die dafür notwendig sind. 

Knauf ist ein weit verzweigtes Unternehmen, mit zahlreichen Tochter- und Landesgesellschaften, die mitunter 
sehr autonom handeln. Gleichzeitig haben Sie zentrale Vorgaben wie die Unternehmenswerte. Wie stellen Sie 
sicher, dass Sie beim Thema Nachhaltigkeit alle an einem Strang ziehen?

Manfred Grundke: Ich glaube, dass jedes kurzfristige Verhalten, das sich nicht an nachhaltigen Para-
metern orientiert, am Ende des Tages dem Unternehmen mehr schadet als nützt. Wenn ein Unterneh-
men der Knauf Gruppe meinen sollte, man könne bei der Rohsteingewinnung – ich bleibe mal dabei 

– Raubbau betreiben, nur um Abbaukosten zu optimieren, bekäme es sehr schnell Schwierigkeiten mit 
der Gemeinde oder der Region. Wir legen Wert darauf, dass wir zusammen mit den Menschen in den 

� » Nachhaltigkeit 
gehört zum  
Selbstverständnis 
eines Familien
unternehmens.
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Regionen unser Geschäft betreiben und nicht auf ihre Kosten. Das ist, wenn Sie so wollen, ein selbstre-
gulierender Faktor, weil sich der Betreffende sonst selbst schaden würde.

Alexander Knauf: Unsere Unternehmenswerte sind die beste Art und Weise, den Landesgesellschaf-
ten die Aufgaben ins moralische Pflichtenheft zu schreiben. Wir geben ihnen hier mit, wie die DNA von 
Knauf aussieht und wie sie mit der Umwelt umzugehen haben. Ich denke, so funktioniert das in einem 
dezentral organisierten Unternehmen am besten.

Inwiefern treibt der Gedanke der Nachhaltigkeit die Innovationstätigkeit bei Knauf?

Manfred Grundke: Ich nehme einmal das klassische Beispiel: Die Rauchgas-Entschwefelungstechno-
logie wurde von Babcock Noell und Knauf gemeinsam entwickelt. Die ersten Anlagen sind von Knauf 
gebaut worden. Später haben wir uns aus dem Anlagengeschäft zurückgezogen und uns rein auf die 
Herstellung von Baustoffen konzentriert. Im Bereich der Putze haben wir maschinenverarbeitbare Putze 
entwickelt. Bei den Dämmstoffen kamen die ersten formaldehydfreien Bindemittel für Glas- und Stein-
wolle von Knauf. Die Liste lässt sich beliebig weiterführen. Immer ist der Gedanke umweltfreundlicher 
Technologien und moderner Baustoffe gezielt durch Innovationen weiterverfolgt worden.

Alexander Knauf: Es gibt interne und externe Treiber, die uns zur Nachhaltigkeit führen. Intern haben 
wir natürlich ein inhärentes Interesse, den Energieverbrauch, beispielsweise in unserer Produktion, zu 
optimieren. Gleichzeitig fragen uns auch unsere Kunden immer wieder: Wie kann man Gebäude noch 
energieeffizienter gestalten? Wie hoch ist der Recyclinganteil im Produkt? Und so kommen interne und 
externe Kräfte zusammen, die ihren Niederschlag in der Entwicklungstätigkeit finden.

Thema Mitarbeiter: Qualifizierte Mitarbeiter zu finden und zu halten, ist für viele Unternehmen eine immer 
größere Herausforderung. Was tut Knauf, um im Wettbewerb um Talente gute Karten zu haben?

Alexander Knauf: Ich möchte das einmal mit den drei Schlagworten Anziehen, Behalten und Entwi-
ckeln zusammenfassen. Wir legen großen Wert darauf, die besten potenziellen Mitarbeiter für Knauf 
zu interessieren. Das fängt schon in den Schulen an, wo wir zum Beispiel die MINT-Initiative für die 
Naturwissenschaften fördern. Unsere Mitarbeiter informieren an Hochschulen und nehmen an Absol-
ventenmessen teil. Viele besonders qualifizierte Absolventen entscheiden sich für ein Familienunter-
nehmen, weil sie hier früher die Ergebnisse ihrer Arbeit sehen können, als wenn sie nur eine Nummer 
in einem Großkonzern wären. Auch im Rahmen der Mitarbeiterpflege machen wir sehr viel. Dazu 
gehört der tägliche Umgang, aber vor allem die Anerkennung von Leistung. Bei unserer jährlichen 
Hauptversammlung ist ein ganz wesentlicher Teil die Ehrung der Jubilare, die dem Unternehmen durch 
langjährige, kompetente, loyale Mitarbeit die Treue erwiesen haben. Anerkennung von Leistung spielt 
bei Knauf eine große Rolle. In der Mitarbeiterentwicklung führen wir intensive Gespräche, die dann 
die Basis sind für eine strukturierte Entwicklung – für Ausbildung und Karriereplanung. Für junge Leute 
spielt auch die Work-Life-Balance eine große Rolle, die wir bei Knauf gut realisiert haben.

Worin sehen Sie die größten Herausforderungen für die Zukunft bei Knauf?

Manfred Grundke: Der Baustoff Gips wird schon seit über 5.000 Jahren erfolgreich eingesetzt, und 
wir sind – was unser Geschäft betrifft – auch davon überzeugt, dass sich daran nichts ändert. Was 

� » Anerkennung von 
Leistung spielt bei 
Knauf eine große 
Rolle.
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Dämmstoffe betrifft, wird trotz der derzeit niedrigen Energiekosten die Frage der Energieeffizienz wie-
der ein langfristiges Thema sein, für das wir gut aufgestellt sind. Jetzt geht es darum, durch geeignete 
Mitarbeiterqualifikation die Voraussetzungen für die nächsten 50 oder 60 Jahre einer erfolgreichen 
Entwicklung zu schaffen. Viele Unternehmen mögen eine ähnliche Strategie haben, aber sie haben 
nicht die gleichen Mitarbeiter. Es wird eine zentrale Aufgabe sein, genau die richtige Mischung an 
gut qualifizierten und motivierten Mitarbeitern zu haben, die im Wettbewerb etwas mehr bringen als 
die anderen.

Wie steht es mit politischen, wirtschaftlichen Risiken? Der Russland-Ukraine-Konflikt wirkt sich doch sicher auch 
auf Ihr Geschäft aus?

Manfred Grundke: Sicher hat das Auswirkungen. Aber da Knauf immer Wert darauf legt, dass die 
Wertschöpfung weitestgehend in der Währung erfolgt, in der auch die Fakturierung vorgenommen 
wird, ist die Auswirkung zwar ärgerlich, aber nur im Rahmen der Wechselkursparitäten wichtig. Uns 
trifft das nicht so sehr wie Unternehmen, die etwa in einer Hartwährung produzieren und nun in Ru-
bel fakturieren müssen. Uns trifft nur die Wechselkursparität. Damit muss man umgehen können. Die 
Geschäfte in der Landeswährung laufen relativ ungestört. Der russischen Konjunktur ging es ohnehin 
schon nicht so gut. So ist es nun mal, wenn man weltweit unterwegs ist.

Wie würden Sie Knauf und seine Produkte in 100 Jahren beschreiben?

Alexander Knauf: Vielleicht muss man sich überlegen: 
Welche Rahmenbedingungen werden in 100 Jahren an-
ders sein? Ich glaube, dass wir wahrscheinlich deutlich 
mehr recyceln werden. Wahrscheinlich werden auch 
unsere Prozesse weniger arbeitsintensiv sein. Man wird 
Gebäude anders zusammenbauen. Die Prozesse sind 
mehr automatisiert, die Vorfertigung beim Bauen wird an 
Bedeutung gewinnen, also machen wir uns Gedanken 
darüber, wie zum Beispiel modulares Bauen in Zukunft 
stattfinden kann. Man hat schon mit Zement ein Haus ge-
druckt! Wir wollen das Apple der Baustoffindustrie sein, 
der Gesamtlösungsanbieter, der Systemgeber, der Inno-
vationstreiber, wenn es um das moderne Bauen geht. Wir 
werden weiterhin einen sehr hohen Teil unseres Gewinns 
in den systematischen Ausbau der Gruppe investieren. 
Dies wird, neben der Sicherung des Bestandes, in neue 
Länder oder Standbeine sein. 

Manfred Grundke: Knauf hat bisher immer die Fähigkeit nachgewiesen, sich veränderten Umgebungs-
bedingungen anzupassen. Vielleicht kommen noch zwei, drei andere Geschäftsfelder dazu. Neue 
Materialien, die in ähnlichen Verfahren oder Prozessschritten hergestellt werden, sind dann ein inte-
ressantes Thema. Aber eines ist ziemlich sicher: Wenn wir diese Dynamik und Anpassungsfähigkeit 
beibehalten, die wir in den letzten 80 Jahren bewiesen haben, wird ein Großteil der Wertschöpfung 
von Knauf sein.

� » Es gibt interne und 
externe Treiber, 
die uns zur  
Nachhaltigkeit 
führen.
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Knauf Unternehmensporträt

Knauf ist ein familiengeführtes Unternehmen der Baustoffindustrie mit rund 220 Produktions-
standorten in mehr als 80 Ländern und mit rund 26.500 Mitarbeitern. Trotz aller internationalen 
Aktivitäten ist das Unternehmen dabei seinen Grundsätzen immer treu geblieben. Hierzu ge-
hören ein vertrauensvolles Miteinander ebenso wie Fleiß, visionäres Denken und Zusammenhalt.

Knauf ist ein international führender Hersteller 
von Baustoffen mit Hauptsitz im fränkischen 
Iphofen. Das Unternehmen wurde 1932 gegrün-
det und befindet sich nach wie vor in Familienbe-
sitz. Knauf gilt weit über die eigene Branche hi-
naus als Synonym für Gips. Heute zählt Knauf 
weltweit zu den führenden Herstellern moderner 
Dämmstoffe, Trockenbausysteme, Putze und Zu-
behör, Wärmedämm-Verbundsysteme, Farben, 
Fließestriche, Bodensysteme sowie Baumaschi-
nen und -werkzeuge. Die Unternehmensgruppe 
erwirtschaftete 2014 einen Umsatz von rund 6,4 
Milliarden Euro (2013: 6,27 Mrd. Euro) und be-
schäftigte 26.500 Mitarbeiter (2013: 25.700).

Struktur und Unternehmensführung
Die Knauf Unternehmensgruppe besteht aus zahl-
reichen Gesellschaften an rund 220 Produktions-
standorten in mehr als 80 Ländern. Die Koordi-
nation der Gruppe liegt bei der Gebr. Knauf 
Verwaltungsgesellschaft KG, die von den beiden 
Geschäftsführenden Gesellschaftern Manfred 
Grundke (seit 2008) und Alexander Knauf (seit 
2013) geführt wird. Als Aufsichtsgremium fun-
giert der Gesellschafterausschuss, der im jährli-
chen Wechsel als Vorsitzender und stellvertreten-
der Vorsitzender von Nikolaus Knauf und 
Baldwin Knauf geleitet wird.

Die Tochter- und Landesgesellschaften in der 
Knauf Gruppe genießen einen hohen Grad an 
Eigenständigkeit, insbesondere in zentralen Be-
reichen des Managements wie dem Personal und 

dem Vertrieb. Knauf ist als ein besonders effizient 
wirtschaftendes Unternehmen bekannt – daher 
helfen wir allen Gesellschaften der Unterneh-
mensgruppe mit unseren Erfahrungen in effizien-
ten (auch energieef f izienten) Produktions- 
prozessen. Unsere Unternehmenswerte, der Ver-
haltenskodex und das Nachhaltigkeitsengage-
ment bilden das gemeinsame Gerüst aller Knauf 
Unternehmen, wenn es um Nachhaltigkeit und 
gesellschaftliche Verantwortung geht.

Unternehmen in diesem Bericht
Im Vergleich zum ersten Knauf Nachhaltigkeits-
bericht von 2012 wurde für den aktuellen Bericht 
das Spektrum der berichtenden Unternehmen 
von vier auf elf erweitert. Der Bericht deckt nun 
die unten folgenden Unternehmen in Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz, Großbritannien, 
Spanien und Portugal ab. Diese Gesellschaften 
umfassen zusammen etwa 20 Prozent des Umsat-
zes und 14 Prozent der Mitarbeiter der Knauf 
Gruppe.

Knauf Gips KG
Die Knauf Gips KG mit 2.160 Mitarbeitern ist 
spezialisiert auf Systeme für Trockenbau und  
Boden, Putz und Fassade. Knauf Trockenbausys-
teme sind unter anderem Gipsplatten und Isolier-
materialien für den Schall-, Brand- und Wärme-
schutz an Boden, Wand und Decke. Zu den 
Bodenprodukten gehören vor allem Fließ- und 
Nivellierestriche. Bei den Putzen gelten Marken 
wie Rotband, Rotkalk, MP75 und SM700 als 

Knauf: Global Player mit Wir-Gefühl

Unternehmensporträt

GRI: G4-17, G4-23
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Klassiker. Das Wärmedämm-Verbundsystem 
WARM-WAND ist das wichtigste Fassadenpro-
dukt. Mehr Informationen unter www.knauf.de.

Knauf Deutsche Gipswerke KG
Am Standort Rottleberode (Südharz) sowie im 
brandenburgischen Spremberg ste l l t  das 
215 Mitarbeiter starke Unternehmen Produkte für 
den Trockenbau sowie Putze und Profile her.

Knauf Integral KG
An unserem Firmensitz in Satteldorf produzieren 
wir in einem weltweit einzigartigen Verfahren 
den hochverdichteten Gipsfaserwerkstoff GIFA-
tec für den trockenen Innenausbau. Damit kön-
nen wir unseren Kunden innovative Komplett-
systeme für hochwertige sowie flexible Lösungen 
bieten. Diese kommen bei Boden, Wand und 
Decke zum Einsatz. Mehr Informationen unter 
www.knauf-integral.de.

Knauf Bauprodukte GmbH & Co. KG
Knauf Bauprodukte ist im Do-it-yourself-Bereich 
einer der führenden Anbieter für den Innenausbau. 
Für den Heimwerker produzieren rund 115 Mitar-
beiter Trockenbausysteme sowie Putze und Spach-
telmassen wie die Rotband-Produktfamilie oder 
Knauf EASYPUTZ, außerdem Komplettsysteme für 
die Fliesen- und Natursteinverlegung. Mehr Infor-
mationen unter www.knauf-bauprodukte.de.

Knauf AMF GmbH & Co. KG
Knauf AMF gehört mit seinen heute knapp 360 
Mitarbeitern seit Jahrzehnten zu den führenden 
europäischen Herstellern von Deckensystemen. 
Dazu gehören Mineralplatten für Unterdecken, 
speziell für Akustik, Brandschutz und Hygiene, so-
wie Holzwolle-Akustikplatten und die zu beiden 
Systemen gehörenden Metall-Unterkonstruktionen. 
Mehr Informationen unter www.amfgrafenau.de.

Knauf Aquapanel GmbH
Das Unternehmen mit 130 Mitarbeitern bietet an 
drei Standorten ein breites Portfolio an natürlichen 
Baustoffen. Dazu gehören vor allem perlitbasierte 
Granulate für die Baustoffindustrie  und den Gar-
tenbau, Dämmstoffe wie die aus natürlichem Perlit 
bestehende TecTem®-Produktreihe sowie wider-
standsfähige Zementbauplatten. Mehr Informatio-
nen unter www.knauf-aquapanel.com.

Knauf PFT GmbH & Co. KG
PFT entwickelt, produziert und vertreibt weltweit 
Maschinensysteme in modularer Bauweise zum 
Fördern, Mischen und Pumpen von Baustoffen. 
Sie werden unter anderem für die Verarbeitung 
von Spachtelmassen, Putzen, Mörteln, Estrichen 
und Farben eingesetzt. Mehr Informationen unter 
www.pft.eu.

Knauf Ges.m.b.H.
Die 1970 im steirischen Weißenbach (Öster-
reich) gegründete und auch in Wien ansässige 
Knauf Ges.m.b.H. versorgt mit 212 Mitarbeitern 
Kunden in Österreich und angrenzenden Ländern 
in Osteuropa mit Knauf Produkten. Dabei werden 
Rohstoffe aus Österreich und den Nachbar- 
ländern verarbeitet. Mehr Informationen unter 
www.knauf.at.

Knauf AG
Die Knauf AG in der Schweiz ist mit ihren rund 
100 Mitarbeitern in der Beratung und dem Ver-
trieb von Knauf Systemen tätig. Das Unterneh-
men hat seinen Hauptsitz in Reinach (bei Basel) 
und Repräsentanten in allen Sprachregionen der 
Schweiz. Mehr Informationen unter www.knauf.ch.

Knauf Hauptverwaltung in Iphofen (Deutschland).

GRI: G4-17
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Knauf UK GmbH
Knauf UK beschäftigt 384 Mitarbeiter am Haupt-
sitz in Sittingbourne (Kent) sowie in Immingham 
(Lincolnshire) und in Dublin (Republik Irland). Das 
Unternehmen bietet das gesamte Knauf Pro-
duktspektrum und verarbeitet dabei vor allem  
synthetischen Gips. Mehr Informationen unter 
www.knauf.co.uk.

Knauf GmbH Sucursal en España und  
Knauf GmbH Portugal Lda.
Die Knauf Tochtergesellschaften in Spanien und 
Portugal beschäftigten im Berichtsjahr 216 Mit-
arbeiter, davon 211 in Spanien und fünf in Por-
tugal. Produktionsstandorte befinden sich in Gui-
xers, Lleida (seit 1991), und Escúzar, Granada 
(seit 2008), Spanien. Angeboten wird fast das 
gesamte Produktspektrum der Knauf Gruppe. 
Mehr Informationen unter www.knauf.es.

Produkte für Trockenbau und Fassade
Die Unternehmen der Knauf Gruppe bieten ein 
breites Spektrum an Baumaterialien, Baustoffen und 
Maschinen für den Trockenbau (Wand, Boden und 
Decke) sowie für Putze und Fassadensysteme.

•• 	Wandsysteme: Mit Trockenbau sind vor allem 
Gipsplatten und ihre Unterkonstruktionen (Me-
tallprofile) gemeint. Hinzu kommen noch Gips-
faserplatten, Zementbauplatten und Zwischen-
wandplatten sowie Profile und ein umfangrei-
ches Zubehörprogramm. Der Trockenbau ist 
die umsatzstärkste Sparte von Knauf.

•• 	Deckensysteme: Bei Deckenplatten für Innen-
raumdecken reicht das Angebot von Gips über 
Mineral bis zu Holz und Metall für die Anwen-
dungsbereiche Gestaltung, Brandschutz, Akus-
tik, Reinheit und Hygiene.

•• 	Bodensysteme: Knauf bietet ein umfangreiches 
Sortiment im Bodenbereich. Es werden sämtli-
che Technologien angeboten, von klassischen 
Fließestrichen bis hin zu Trockenunterböden 
und Flächenhohlraumböden.

•• 	Putzsysteme: Das Sortiment besteht aus gips-, 
kalk- und zementgebundenen Putzen und 
Spachtelmassen für den Innen- und für den Au-
ßenbereich. 

•• 	Fassadensysteme: Abhängig von Klimazonen 
und unterschiedlichen Bautraditionen bietet 
Knauf ein breites Produktportfolio mit Warm-
Wand-Systemen, Lösungen für hinterlüftete 
Fassaden, Außenputzen bis hin zu speziali-
sierten Dämmstoffen.

•• 	Maschinen: Knauf PFT produziert und vertreibt 
Putz- und Fördertechnik für die Anwendung von 
flüssigen und pastösen Produkten.

Auszeichnungen 2013 und 2014
Das Engagement von Knauf für Qualität und 
Nachhaltigkeit ist in den vergangenen zwei Jah-
ren mehrfach ausgezeichnet worden.

Engagierte Mitarbeiter und zuverlässige Produkte – dafür steht Knauf bei seinen Kunden.

Basis unseres Geschäfts: Gips ist ein natürlicher Rohstoff.

GRI: G4-17
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•• 	Lieferant des Jahres 2013 und 2014:  
Die Mitglieder der Eurobaustoff-Fachgruppe 
Putze und Wärmedämm-Verbundsysteme 
(WDVS) wählten Knauf im November 2013 
zum vierten Mal in Folge zum Lieferanten des 
Jahres. 2014 erfolgte die Auszeichnung aber-
mals für WDVS sowie für den Bereich Trocken-
bau. Die in der Fachgruppe organisierten  
Gesellschafter honorieren damit erneut die 
kontinuierliche und partnerschaftliche Zusam-
menarbeit von Knauf mit dem mittelständischen 
Baustofffachhandel.

•• 	Hagebau Champion 2013 und 2014:  
Die deutsche Baumarktkette Hagebau machte 
die Knauf Gips KG zwei Mal zum Lieferanten 
des Jahres: 2013 als Bauen+Modernisieren-
Champion und 2014 als Trockenbau-Champion.

•• OBI Lieferantenpreis 2013: Die international 
agierende Baumarktkette zeichnete Knauf mit 
ihrem Lieferantenpreis aus. Kriterien waren Lie-
ferquote, Reklamationsbearbeitung, Betreuungs- 
leistung und Marktunterstützung.

•• Architects’ Darling 2013: Deutschlands  
Architekten bestätigen das hohe Ansehen von 
Knauf: Beim „Architects’ Darling 2013“ kürten 
sie das Unternehmen zum Sieger in den Berei-
chen „Schallschutz/Akustik“ und „Bestes Wei-
terbildungsangebot“. Die Auszeichnung ist das 
Ergebnis der bundesweit größten Architekten-
befragung, die jährlich vom renommierten In-
formationsdienstleister für Bau und Architektur 
Heinze durchgeführt wird. Aus über 200 Her-
stellern und Marken der Baustoffindustrie wähl-
ten rund 2.000 Architekten und Planer ihre 
Favoriten in insgesamt 24 Kategorien.

•• 	Top-Arbeitgeber 2014: Knauf zählt zu 
Deutschlands besten Arbeitgebern. Das bestä-
tigt eine Focus-Umfrage in Zusammenarbeit mit 
dem beruflichen Netzwerk Xing und dem Ar-
beitgeberbewertungsportal Kununu, die im 
Januar 2014 veröffentlicht wurde. In der Kate-
gorie „Herstellung und Verarbeitung von Werk- 
und Baustoffen“ landete Knauf auf Platz 1 bei 
den Unternehmen mittlerer Größe. Das Ran-
king basiert auf einer repräsentativen Befra-
gung von fast 20.000 Arbeitnehmern sowie 
über 23.000 Bewertungen auf Kununu. Bewer-
tungskriterien waren u.a. die Zufriedenheit mit 
dem Führungsverhalten von Vorgesetzten, beruf-
liche Perspektiven, Gehalt oder Image des Ar-
beitgebers.

•• Sicher mit System: Der Schacht Hüttenheim 
der Knauf Gips KG wurde im August 2014 mit 
dem Zertifikat „Sicher mit System“ (SMS) 
durch die Berufsgenossenschaft Rohstoffe und 
chemische Industrie (BG RCI) ausgezeichnet. 
Die Urkunde würdigt – übrigens nicht nur an 
diesem Standort – die Wirksamkeit des Arbeits-
sicherheitsmanagements.

•• „Produkt des Jahres“ 2014 Knauf Aquapanel: 
Die Zementbauplatten von Knauf Aquapanel 
wurden im September 2014 als „Produkt des 
Jahres“ durch die Organisation Global Gypsum 
ausgezeichnet. Bewertet wurden Innovation, 
Produktqualität, Effektivität und Abstimmung 
auf Marktbedürfnisse.

•• „Fabrik 2014“ in Österreich: Die Knauf 
Ges.m.b.H. belegte beim gemeinsam vom 
Fraunhofer Institut Austria und dem Industrie-
magazin-Verlag veranstalteten Wettbewerb 

„Fabrik 2014“ den ausgezeichneten 3. Platz für 
die effizienteste Produktion in Österreich. Die 
Finalisten präsentierten ihre Produktion und 
stellten sich anschließend einem hochkarätig 
besetzten Expertenhearing.
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� » Unsere Mitarbeiter handeln nach den Werten 
Menschlichkeit, Partnerschaft, Engagement und 
Unternehmergeist. Diese Prinzipien gründen auf 
der Geschichte von Knauf und machen das  
Familienunternehmen fit für die Zukunft. 

Werte &  
Nachhaltigkeits-
strategie 
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Knauf vereint als Familienunternehmen Tradition, Nachhaltigkeit und Zukunftsorientierung. Unser 
innerer Kompass sind die vier Unternehmenswerte Menschlichkeit, Partnerschaft, Engagement 
und Unternehmergeist. Im Rahmen unserer Nachhaltigkeitsstrategie identifizieren wir bedeuten-
de Zukunftstrends und leiten daraus konkrete Handlungsfelder und Ziele ab. 

Bei Knauf arbeiten weltweit Ingenieure, Architek-
ten, Handwerker und viele andere Fachleute an 
der Entwicklung, Erprobung, Vermarktung und 
im Service. Bei so vielen Aufgabenfeldern, Be-
rufsgruppen, Qualifikationen und Nationen im 
Unternehmen ist es wichtig, etwas Gemeinsames 
zu haben, das uns verbindet – das sich als 
Grundlage durch alles zieht, wofür Knauf steht 
und wie wir arbeiten. Das sind die Knauf Werte. 

Werte als innerer Kompass
Knauf ist der festen Überzeugung, dass nur ein 
auf Werten gegründetes Unternehmen die Ge-
währ dafür bietet, nachhaltig wachsen zu können 
und Lösungen für die Herausforderungen der 
Zukunft zu finden. Sie sind gleichsam als „innerer 
Kompass“ festgeschrieben, der für die gesamte 
Knauf Gruppe maßgeblich ist. Unsere vier Werte 
basieren auf der Mission und Vision des Unter-
nehmens; sie lauten: Menschlichkeit, Partner-
schaft, Engagement und Unternehmergeist.

Die Zukunft im Blick: Unsere Strategie

Knauf Werte

Menschlichkeit: Wir sehen uns und alle anderen, die unser Tun betrifft, als Teil einer 
großen Familie. Wir stehen für Gerechtigkeit, Anstand und einen respektvollen Um-
gang miteinander. Als Vorbild für die Gesellschaft engagieren wir uns sozial und 
gehen verantwortlich mit unserer Umwelt um.

Partnerschaft: Wir vertrauen einander und können uns aufeinander verlassen. Als Team unter-
stützen wir uns gegenseitig, wo immer es möglich ist. Dabei sind wir verlässlich und loyal.

Engagement: Wir übernehmen Verantwortung für unsere Arbeit und achten auf die Auswirkun-
gen unserer Entscheidungen. Mit vollem Einsatz schaffen wir Lösungen und Produkte von höchs-
ter Qualität. Für den gemeinsamen Erfolg entwickeln wir uns weiter und teilen unser Wissen 
miteinander.

Unternehmergeist: Wir handeln pragmatisch, ergebnisorientiert und nutzen unsere Chancen. 
Durch Unternehmergeist hat sich Knauf erfolgreich von einem Familienunternehmen zu einer 
weltweit tätigen Firmengruppe in Familienbesitz entwickelt. Mit Pioniergeist, Innovationen und 
der Bereitschaft zum Wandel schaffen wir stetiges Wachstum.
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Partnerschaftliche Zusammenarbeit
Unsere Werte nehmen wir sehr ernst – sie haben 
konkrete Auswirkungen auf unsere tägliche Ar-
beit. Wenn wir sagen: „Wir sehen uns und alle 
anderen, die unser Tun betrifft, als Teil einer gro-
ßen Familie“, so sind mit dieser Aussage alle 
Anspruchsgruppen („Stakeholder“) gemeint, die 
von unserer unternehmerischen Tätigkeit betrof-
fen sind. Und wie in jeder „großen Familie“ ar-
beiten wir an einem gemeinsamen Ziel. Wenn es 
hierbei zu Konflikten kommt, lösen wir diese part-
nerschaftlich.

Zu unseren Anspruchsgruppen gehören Mitarbei-
ter (einschließlich der gewählten Arbeitnehmer-
vertretungen sowie Bewerber), Kunden, Lieferan-
ten, die Gesellschafter, Politik und Verwaltung, 
Verbände, die Wissenschaft, Medien sowie Banken. 
Die Rolle und Bedeutung dieser Stakeholder haben 
wir im Nachhaltigkeitsbericht 2012 (S. 54–55) 
ausführlich beschrieben.

Wesentliche Herausforderungen
In der zweiten Jahreshälfte 2014 hat Knauf ei-
nen Prozess angestoßen, mit dem wir die Be-
deutung globaler Herausforderungen für die 
nachhaltige und strategische Entwicklung des Un-
ternehmens besser einschätzen können. In Zusam-
menarbeit mit einem externen Dienstleister ent-

stand im Rahmen einer Workshop-Reihe eine so 
genannte Wesentlichkeitsanalyse, bei der wir die 
Innensicht von Knauf mit der Außensicht unserer 
wesentlichen Stakeholder verglichen haben. Da-
bei wurden vor allem Kunden, Lieferanten und 
Mitarbeiter betrachtet; sie haben aus Erfahrung 
von Knauf den größten Einfluss auf das Unterneh-
men, gleichzeitig sind sie von seiner Tätigkeit am 
stärksten betroffen. Die Ansprüche weiterer  
Stakeholder flossen fallweise mit ein. Bewertet 
wurden die Relevanz globaler Megatrends für 
Stakeholder, deren Erwartungen an Knauf hin-
sichtlich des Umgangs mit diesen Themen sowie 
die geschäftlichen Chancen und Risiken, die sich 
aus diesen Megatrends für Knauf ergeben. Auch 
die Inhalte des vorliegenden Berichts spiegeln die 
Wesentlichkeitsanalyse wider.

Aus diesen unterschiedlichen Perspektiven heraus 
wurden die globalen Trends auf einer Bedeu-
tungsskala mit den Werten von 1 (unbedeutend) 
bis 10 (sehr relevant) bewertet. Zu den diskutier-
ten Trends gehörten volkswirtschaftliche Fragen 
wie das Bevölkerungswachstum, die Zunahme 
von Verstädterung und Armut, der demo- 
grafische Wandel; ökologische Aspekte wie der 
Klimawandel, die Umweltverschmutzung, die Ar-
tenvielfalt (Biodiversität), Ressourcenknappheit 
und der Zugang zu Wasser, und schließlich so-
ziale Fragestellungen wie die Menschenrechte, 
Gesundheitsthemen sowie Diversität und Chan-
cengleichheit.

Megatrends gestalten die Zukunft
Ressourcenknappheit: Während aus Stakeholder-
Sicht die Verfügbarkeit von Produkten relevanter 
erscheint als die Frage, wie sie gewonnen werden, 
ist dieses Thema für Knauf durchaus wesentlich. 
Eine unserer wichtigsten Rohstoffressourcen, syn-
thetische Gipse, wird bei der Rauchgasentschwe-
felung in Kohlekraftwerken gewonnen. Da diese 
aus Gründen des Klimaschutzes langfristig in 
Deutschland vom Netz gehen, treiben wir u. a. 
das Recycling von gebrauchten Gipsplatten voran. 
Damit werden wir zukünftig über drei Rohstoffsäu-
len – neben Naturgips und synthetischen Gipsen 
auch Recyclinggips – verfügen.Produkte von Knauf machen Gebäude fit für die Anforderungen der Zukunft.

GRI:	� G4-18, G4-24, G4-25, 
G4-27
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Gesundheit: Gesundheit ist ein hohes Gut. Hin-
sichtlich seiner Lieferanten und Kunden reagiert 
Knauf hierauf mit dem Angebot „gesunder“ und 
sicherer Bauprodukte. Unternehmensintern erfül-
len wir unsere Verpflichtung zu weltweit hohen 
Arbeitssicherheitsstandards. Da der Trend schon 
langfristig erkannt wurde, sieht sich Knauf hier 
gut vorbereitet.

Umweltverschmutzung: In vielen Erdteilen ist die 
Verschmutzung der Umwelt, vor allem durch Ab-
fälle, sehr präsent. Von einem Unternehmen wie 
Knauf wird erwartet, hier gut aufgestellt zu sein, 
und wir kommen dieser Erwartung u.a. durch ef-
fizientes Material- und Abfallmanagement, welt-
weit hohe Produktionsstandards und Recycling-
Initiativen entgegen.

Verstädterung: Die Landflucht ist ein weltweit zu 
beobachtender Trend. Urbane Metropolen wach-
sen und mit ihnen der Bedarf an preisgünstigen 
Wohnkonzepten, unter anderem durch Dachaus-

bauten und -aufstockungen. Für Knauf sind die 
Chancen aus diesem Trend deutlich höher als die 
Risiken, weil unsere Trockenbauprodukte diesen 
Bedarf erfüllen. 

Klimawandel: Die Zunahme extremer Wetterer-
eignisse infolge des Klimawandels ist zwar  
allenthalben beobachtbar, aber regional sehr 
unterschiedlich. Damit sind auch die mediale Auf-
merksamkeit und das Bewusstsein für die Thema-
tik nicht in allen Märkten von Knauf gleich aus-
geprägt. Viele unserer Produkte und Systeme 
tragen dazu bei, den Energieverbrauch und damit 
den Ausstoß von Treibhausgasen zu reduzieren.

Bevölkerungswachstum: Die Folgen des Bevöl-
kerungswachstums sind gegenwärtig vielen Stake
holdern noch nicht bewusst. Dennoch sind die 
Erwartungen an Knauf vielfach klar formuliert: 
Raum sparendes, modulares Bauen und die Ver-
fügbarkeit von Baumaterialien in Ballungsräumen 
sind gefragt. 

GRI:	� G4-19, G4-20, G4-21, 
G4-27

Wesentliche Herausforderungen und zugehörige GRI-Aspekte* (wesentlich innerhalb [i] oder außerhalb [a] der Organisation)

Bewertung: 6,75

Aspekte: Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 
(i, a), Lieferantenbewertung bzgl. ökologischer 
Aspekte (a), Kundengesundheit und -sicherheit  
(i, a), Kennzeichnung von Produkten und Dienst-
leistungen (i, a), Materialien (i, a), Produkte und 
Dienstleistungen (Ökologie) (i, a), Beschwerde
mechanismen hinsichtlich Arbeitspraktiken (i, a),  
Beschwerdemechanismen hinsichtlich ökologi-
scher Aspekte (i, a)

Gesundheit

Bewertung: 6,75

Aspekte: Materialien (i, a), Energie (i, a), 
Wasser (i, a), Abwasser und Abfall (i, a), 
Produkte und Dienstleistungen (Ökologie) 
(i, a), Lieferantenbewertung bzgl. ökologi-
scher Aspekte (a)

Ressourcenknappheit

Bewertung: 5,5

Aspekte: Materialien (i, a), Energie (i, a), 
Abwasser und Abfall (i, a), Produkte und 
Dienstleistungen (Ökologie) (i, a)

Bevölkerungswachstum

Bewertung: 6,25

Aspekte: Materialien (i, a), Emissionen  
(i, a), Abwasser und Abfall (i, a), Transport 
(i, a), Produkte und Dienstleistungen  
(Ökologie) (i, a), Lieferantenbewertung 
bzgl. ökologischer Aspekte (a), Beschwer-
demechanismen hinsichtlich ökologischer 
Aspekte (i, a), Kennzeichnung von Produk-
ten und Dienstleistungen (i, a)

Umweltverschmutzung

Bewertung: 5,25

Aspekte: Vielfalt und Chancengleichheit (i)

Diversität und Chancengleichheit

Bewertung: 5,0

Aspekte: Beschäftigung (i), Aus- und  
Weiterbildung (i) 

Demografischer Wandel

Bewertung: 5,5

Aspekte: Wirtschaftliche Leistung (i),  
Energie (i, a), Emissionen (i, a), Produkte 
und Dienstleistungen (Ökologie) (i, a),  
Transport (i, a), Lieferantenbewertung 
bzgl. ökologischer Aspekte (i, a)

Klimawandel

Bewertung: 6,25

Aspekte: Materialien (i, a), Energie (i, a), Abwas-
ser und Abfall (i, a), Produkte und Dienstleistun-
gen (Ökologie) (i, a)

Verstädterung

*�Mit einem Wert unter 5 und damit im Sinne dieser Analyse als weniger wesentlich wurden folgende Herausforderungen eingeschätzt: Armut, Menschenrechte,  
Zugang zu Wasser, Biodiversität.
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Diversität und Chancengleichheit: Vor allem auf 
der Mitarbeiterebene sowie zum Teil in der Kun-
denansprache sind die zunehmende Multikultu-
ralität der Gesellschaft und die Gleichberechti-
gung der Geschlechter große Themen. Als 
international aufgestelltes Unternehmen sind  
die Erwartungen an Knauf hoch. Wir setzen uns 
in der Personalstrategie gezielt mit dem Thema 
auseinander. Auf der Marketingebene passen 
wir unsere Kundenstrategien kulturellen Beson-
derheiten an.

Demografischer Wandel: Die Alterung der Ge-
sellschaft in vielen Volkswirtschaften der Erde 
wirkt sich verschiedenartig aus. In unserem Ge-
schäft werden innovative Lösungen zur Umgestal-
tung von Wohnraum stärker gefragt sein. Auch 
unsere Mitarbeiter werden stärker nach Altersver-
sorgungsleistungen und nach dem Betrieblichen 
Gesundheitsmanagement fragen. In diesen Be-
reichen sieht sich Knauf gut gerüstet.

Integrität ist unerlässlich
Wesentlich für unsere Kundenbeziehungen ist 
nicht zuletzt auch die Integrität unseres Auftre-
tens im Markt. Für Knauf ist selbstverständlich, 
dass wir in allen Ländern, in denen wir tätig sind, 
die geltenden Gesetze und Rechtsvorschriften 
einhalten. Alle Mitarbeiter sind dazu verpflichtet, 
unseren Verhaltenskodex einzuhalten und im Um-
gang mit Kunden, Lieferanten und staatlichen 
Behörden integer zu agieren. Wir gewinnen un-
sere Aufträge auf faire Weise über die Qualität 

und Preise unserer Produkte und Dienstleistungen 
und nicht dadurch, dass wir anderen unzulässige 
Vorteile anbieten. Der Verhaltenskodex regelt 
auch, dass kein Mitarbeiter eine Beteiligung an 
Lieferanten, Kunden und an Unternehmen halten 
darf, die mit der Knauf Gruppe im Wettbewerb 
stehen. 

Im Rahmen unserer Compliance-Organisation hat 
jeder Mitarbeiter das Recht, gegenüber seinem 
Vorgesetzten oder dem Compliance-Beauftragten 
seines Unternehmens oder der Knauf Gruppe auf 
Umstände hinzuweisen, die auf einen Verstoß 
gegen den Verhaltenskodex schließen lassen. Ein 
solcher Hinweis kann auch anonym gegeben 
werden. Kein Mitarbeiter, der einen solchen Hin-
weis in redlicher Absicht gibt, hat mit arbeitsrecht-
lichen Sanktionen zu rechnen.

Schutz durch Risikomanagement
Für Risiken, die sich aus Compliance-Aspekten, 
aber auch mittel- bis langfristig aus den als we-
sentlich identifizierten Handlungsfeldern ergeben, 
existieren in der Knauf Gruppe etablierte Ma-
nagementsysteme. Diese beziehen sich auch auf 
etwaige Risiken in den Bereichen Umweltschutz, 
Arbeitssicherheit, Qualität und Produktsicherheit. 

Unser allgemeines Risikomanagementsystem be-
inhaltet die Aspekte Unternehmensumfeld, Unter-
nehmensstrategie, Beschaffung, Produktion,  
Logistik, Marketing und Vertrieb, Personal, Infor-
mationstechnologie und Finanzen. Uns ist be-
wusst, dass der Unternehmenserfolg maßgeblich 
davon abhängig ist, dass Risiken beherrscht und 
Chancen entsprechend genutzt werden.

Nachhaltigkeitsstrategie und -ziele
Aus der Wesentlichkeitsanalyse und den Zielvor-
gaben unserer Managementsysteme leitet sich  
die Nachhaltigkeitsstrategie der Knauf Gruppe  
ab. So haben wir Ende 2014 elf Handlungs- 
felder erarbeitet, denen sich das Nachhaltigkeits- 
management in Zukunft gezielt zuwendet (vgl. 
Grafik Seite 15).

Die Gesundheit unserer Mitarbei-
ter und der schonende Einsatz 
von Ressourcen sind Basis all 
unserer Prozesse.

Mehr zu unserem  
Verhaltenskodex unter
http://www.knauf.de/
wmv/?id=13517

GRI:	 G4-27

http://www.knauf.de/wmv/?id=13517
http://www.knauf.de/wmv/?id=13517
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Für fast alle dieser Handlungsfelder existieren 
konkrete quantitative Zielvorgaben. Für die Ar-
beitssicherheitsthemen beispielsweise arbeiten 
unsere Standorte nach definierten Arbeitssicher-
heitsmanagementsystemen, wie zum Beispiel 
OHSAS 18001. Dementsprechend verfügen wir 
weltweit über Leistungsindikatoren (KPIs), Be-
richtsprozesse, Zertifizierungen und Ziele. Bei 
fast allen Bereichen, die gesetzlich reguliert sind, 
haben wir teils deutlich strengere Anforderungen 
formuliert, etwa beim Anwenderschutz. Sind The-
men nicht durch ein Managementsystem oder 
regulatorische Vorgaben abgedeckt, entwickelt 
Knauf in Eigeninitiative Produktlösungen, indem 
wir konsequent Chancen identifizieren und 
Marktlücken schließen, um so langfristig die In-

teressen unserer Kunden zu schützen. Auf den 
folgenden Seiten finden Sie dazu zahlreiche wei-
terführende Details.

In einigen Fällen haben wir uns aus Wettbe-
werbsgründen dafür entschieden, unsere mess-
baren quantitativen Ziele in diesem Bericht nicht 
offenzulegen. Wir betrachten Qualität, Effizienz 
und Sicherheit als unsere größten Wettbewerbs-
vorteile – und als Erfolgsgeheimnis. 

Im Mittelpunkt unserer Strategie stehen unsere 
Kunden – ihre Zufriedenheit, ihre Sicherheit, Ge-
sundheit und natürliche Umwelt. So – und nur so 

– sichern wir die Zukunft von Knauf.

 Lebensräume für Veränderungen

 Strategische Personalentwicklung

Energie und Umwelt in der Nutzung

 Ressourcen- und Umweltschutz beim Rückbau

Ressourcen- und Umweltschutz beim Rückbau

Ressourcen- und Umweltschutz in der Produktion Ressourcen- und Umwelts
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Sicherheit und Gesundheit in der Nutzung und dem Rückbau

Arbeitssicherheit und Gesundheit an den Standorten
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Rückbau

Knauf
Werte

Nachhaltigkeit entlang der gesamten Wertschöpfungskette: Knauf Handlungsfelder

Wertschöpfungsprozesse 
innerhalb des 
Unternehmens

Wertschöpfungsprozesse 
außerhalb des 
Unternehmens

GRI:	 G4-22, G4-27
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� » Nachhaltiges Bauen mit Produkten von Knauf 
ist umweltfreundlich und kosteneffizient. 
Verantwortliches Denken und Handeln reicht 
von der Entwicklung bis zur Entsorgung.

Produkte &  
Produktverantwortung 
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Produkte von Knauf verwirklichen unseren Anspruch auf höchste Qualität und Umweltgerechtig-
keit. Unsere Produkte und Systeme stehen für nachhaltiges Bauen, das energieeffizientes und 
gesundes Wohnen und Arbeiten ermöglicht. Gleichzeitig kommen wir unserer Produktverantwor-
tung im Hinblick auf Sicherheit und Gesundheit für Anwender und Nutzer nach. 

Gips ist ein natürlicher Rohstoff, der leicht gewon-
nen werden kann und einfach zu verarbeiten ist. 
Er wird in der Regel in Steinbrüchen durch Spren-
gung oder auf andere Weise gelöst, selektiert, 
gebrochen und weiterverarbeitet. Knauf verfügt 
über mehr als 70 Steinbrüche weltweit. Unter 
Nachhaltigkeitsgesichtspunkten ist Gips eine in 
großen Mengen verfügbare Ressource, und der 
Abbau ist ökologisch verträglich. Nicht mehr ge-
nutzte Steinbrüche werden von Knauf aufwändig 
renaturiert oder rekultiviert. Eine alternative Er-
zeugungsform ist synthetischer Gips – meist in 
Form von REA-Gips. REA steht für Rauchgas-Ent-
schwefelungs-Anlagen. Der so erzeugte Gips ist 
ein Nebenprodukt der Kohleverbrennung – mehr 
dazu ab Seite 27. 

Energie sparen und Emissionen reduzieren
Doch Gips ist nicht nur ein umweltfreundlicher 
Baustoff. Auch die von Knauf aus Gips und an-
deren Mineralen erzeugten Produkte weisen he-
rausragende Nachhaltigkeitseigenschaften auf. 
Der größte Teil des von Knauf verarbeiteten Gip-
ses kommt in Form von Gipskartonplatten auf den 
Markt, bei denen sich der Gips zwischen zwei 
Schichten aus Karton befindet. Viele Gipsplatten-
produkte werden mit besonderen Eigenschaften 
ausgestattet, sodass sie z. B. wärme- und schall-
isolierend wirken oder den Schutz vor Feuchtig-
keit verbessern, also für Energieeinsparung und 
Wohnkomfort sorgen. 

Trockenbausysteme ebenso wie Wärmedämm-
Verbundsysteme von Knauf sind daher bei der 
Realisierung von Niedrigenergie- und Passivhäu-
sern bis hin zu Plus-Energie-Gebäuden gefragt. 

Gebäude verursachen weltweit rund 40 Prozent 
des Energieverbrauchs. Durchschnittlich entwei-
chen 30 Prozent der Heizenergie ungenutzt über 
ungedämmte Außenwände. Im Neubau tragen 
Knauf Produkte für Trockenbau, Putz und Boden 
also zu Energieeinsparung und Emissionsminde-
rung bei – selbst im Boden, wo beispielsweise 
wärmeleitfähige Nivellierestriche mit modernen 
Flächenheizsystemen kombiniert werden können. 

Auch bei der Altbausanierung arbeiten wir an 
zukunftsfähigen Lösungen. Sollen historische und 
denkmalgeschützte Fassaden energetisch saniert 
werden, muss von innen gedämmt werden. Knauf 
ist eines der Gründungsmitglieder des 2010 er-
öffneten Europäischen Kompetenzzentrums für 
energetische Altbausanierung und Denkmalpfle-
ge Benediktbeuern, wo wir mit dem Fraunhofer-
Institut für Bauphysik, dem Fraunhofer-Informati-
onszentrum Raum und Bau, dem Bayerischen 
Landesamt für Denkmalpflege und weiteren Part-
nern zusammenarbeiten. Ziel ist es, die Wärme-
leitfähigkeit und den Wärmedurchgang von 
Wand- und Bodenprodukten zu optimieren.

Auf dem Weg zur 2.000-Watt-Gesellschaft
Ein aktuelles Beispiel für zukunftsfähiges Bauen 
mit Systemen von Knauf ist die Wohnbebauung 
im Sihlbogen in Zürich-Leimbach (siehe Bild Sei-
te 16). Die 2013 bezogenen Gebäude mit 
220 Wohnungen verwirklichen das Ziel der Stadt 
Zürich, den Primärenergiebedarf von durch-
schnittlich 6.300 Watt pro Person um zwei Drittel 
zu verringern – auf rund 2.000 Watt. Zum Ein-
satz kommen ein Holzbausystem als Tragekonst-
ruktion, eine hinterlüftete Fassade aus Holz und 

Mit Knauf Produkten zu  
mehr Nachhaltigkeit

Produkte &  
Produktverantwortung 
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Tonplatten sowie Wandsysteme aus Gipsplatten 
und Silentboard-Schallschutzplatten von Knauf 
als wesentliche Elemente des Innenausbaus und 
der Innendämmung.

Einsatz von Sekundärrohstoffen
Produktverantwortung fängt bei den Rohstoffen 
an. Knauf verarbeitet überwiegend Gips – Na-
turgips ebenso wie synthetischen Gips aus indus-
triellen Prozessen und Kraftwerken. Naturgips ist 
zwar ein nicht erneuerbarer Rohstoff, er steht 
allerdings in großen Mengen zur Verfügung. Syn-
thetischer bzw. REA-Gips gilt als Sekundärroh-
stoff, da er als Nebenprodukt insbesondere aus 
der Entschwefelung von Kohlekraftwerken in 
hoher Qualität erzeugt wird. 

Je nach Standort ist die Einsatzquote von REA-
Gips bei Knauf unterschiedlich. Im Jahr 2014 lag 
der Anteil von Naturgips über alle Unternehmen 
und Länder in diesem Bericht hinweg bei 39 Pro-
zent (2013: 41 %), von REA-Gips bei 57 Prozent 
(2013: 58 %). Bei Recyclinggips ist es uns gelun-

gen, den Anteil auf 4 Prozent zu steigern (2013: 
1 %) (vgl. Seite 28). Der Karton von Gipsplatten 
besteht grundsätzlich zu 100 Prozent aus Altpapier.

Bei unseren mengenmäßig bedeutsamsten Produk-
ten, den Gipsplatten, werden neben Gips und 
Karton auch Wasser und Additive verwendet. Ad-
ditive werden eingesetzt, um bestimmte Produktei-
genschaften zu erzielen, die Arbeit auf der Bau-
stelle zu erleichtern oder zum Beispiel Fassaden 
vor negativen Umwelteinflüssen und Beschädigun-
gen zu schützen. Unsere Forschung nach immer 
umweltfreundlicheren Produkten beinhaltet, dass 
wir den Einsatz von Additiven kontinuierlich auf 
den Prüfstand stellen. Auch der Wassereinsatz in 
der Plattenproduktion wird Jahr für Jahr zurückge-
fahren, denn dies verkürzt die Trocknungszeiten 
und damit den Energieverbrauch.

Anwenderschutz als Differenzierungsmerkmal
Bei Knauf wissen wir, dass wir unseren guten Ruf 
nur schützen können, wenn wir Produkte auf den 
Markt bringen, die für ihre Anwender ungefähr-

Effizienz: Weniger Wasser und Energie in der Gipsplattenproduktion

Um Gipsplatten herzustellen, wird Gips (aus Steinbrü-
chen, der Rauchgasentschwefelung oder aus dem Re-
cycling-Aufkommen) zermahlen und mit Wasser ver-
mischt, sodass ein Gipsbrei entsteht. Dieser wird in 
einer langen Bandstraße auf eine Kartonschicht aufge-
tragen, mit einem zweiten Karton bedeckt, durch Trock-
nen gehärtet und zum Schluss in Platten geschnitten. 
Die Trocknung bzw. Kalzinierung (Brennung) ist der 
energieintensivste Teil der Produktion. Effizienzgewinne 

können nur erzielt werden, wenn die Platten weniger 
Wasser enthalten, mit anderen Worten, wenn sie ins-
gesamt weniger Material enthalten. Diese dünneren 
Platten müssen durch eine neue Rezeptur von Additiven 
die gleiche Stabilität erreichen wie vorher. Dies gelingt 
Knauf Jahr für Jahr: Innerhalb der letzten fünf Jahre ist 
das Durchschnittsplattengewicht bei den Unternehmen 
in diesem Bericht um zwei Prozent gesunken. Der Ener-
gieverbrauch sank parallel um 5,5 Prozent.
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lich sind. Als Hersteller von Produkten, in denen 
oft – neben Naturprodukten – auch chemische 
Stoffe enthalten sind, unterliegen wir den Infor-
mationspflichten der europäischen Chemikalien-
verordnung REACH (Registration, Evaluation and 
Authorisation of Chemicals; EU Nr. 1907/2006), 
der UN-Verordnung GHS (Globally Harmonised 
System of Classification and Labelling of Chemi-
cals) sowie seit dem 1. Juli 2013 der EU-Baupro-
duktenverordnung (EU Nr. 305/2011). Bei der 
Knauf Gips KG unterliegen etwa 55 Prozent der 
Produkte einer gesetzlichen Vorgabe oder indus-
triellen Norm im Hinblick auf Gesundheit und 
Sicherheit, bei der Knauf Bauprodukte GmbH & 
Co. KG sind es 78 Prozent.

Für unsere Kunden stellen wir für alle in Frage 
kommenden Produkte Leistungserklärungen,  
Sicherheitsdatenblätter und CE-Kennzeichnun-
gen zur Verfügung. Sie enthalten Angaben zur 
Zusammensetzung, zu physikalischen und chemi-
schen Eigenschaften, Handhabung und Lage-
rung, möglichen Gefahren, umweltbezogene In-
formationen sowie Hinweise zur Entsorgung – für 
den deutschen Markt im Internet zu finden unter: 
http://pd.knauf.de, für den Schweizer Markt ab 
Juli 2015 unter: http://pd.knauf.ch. 

Knauf nimmt die Sicherheit seiner Anwender – 
Fachunternehmer ebenso wie Heimwerker – sehr 
ernst und leistet in vielen Fällen mehr, als es der 
Gesetzgeber vorschreibt. Damit wollen wir uns 
auch gegenüber unseren Wettbewerbern diffe-
renzieren. Beispielsweise schreibt die Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) Grenzwerte u. a. 
für Formaldehyd in Fließestrich vor. Hier unter-
schreiten wir bereits heute deutlich den Grenz-
wert und arbeiten daran, den Einsatz noch weiter 
zu reduzieren.

Umweltinformationen für Architekten  
und Bauherren
Neben den gesetzlich vorgeschriebenen Sicher-
heitsdatenblättern und CE-Kennzeichnungen  
erstellt Knauf Erklärungen über die Umweltver-
träglichkeit von Produkten – entweder in Form 
von Umweltproduktdeklarationen („Environmen-

tal Product Declarations“, EPDs) nach DIN EN 
ISO 14025 oder umweltbezogenen Anbieterer-
klärungen nach DIN EN ISO 14021. EPDs sind 
extern zertifizierte Ökobilanzen, während die 
Anbietererklärungen von Knauf selbst erstellt wer-
den. Ende 2014 waren EPDs verfügbar zu den 
Produktbereichen Gipsprodukte, Armierungsput-
ze, Normalputze, Calciumsulfat-Estriche, Mine-
ralplatten, Holzwolleplatten sowie zu weiteren 
Produkten von Unternehmen der Knauf Gruppe, 
die noch nicht in diesem Bericht abgedeckt wer-
den, wie etwa von Knauf Insulation. Seit Oktober 
2014 verfügt die Knauf Ges.m.b.H. in Österreich 
über eine EPD für ihre Gipsplatten aus dem Werk 
Weißenbach. Erstellt wurde sie vom Österreichi-
schen Institut für Baubiologie und Bauökologie 
(IBO). Anbietererklärungen informieren über Pro-
duktionsstätten, Rohstoffquellen, den Anteil von 
Recyclingmaterial und vieles mehr. Ende 2014 
waren Anbietererklärungen für 23 Produkte auf 
dem deutschen Markt verfügbar.

Diese Dokumente enthalten Anhaltspunkte für die 
Verbesserung der Nachhaltigkeit von Gebäuden 

– wichtig, wenn es etwa um die Einstufung eines 
Bauvorhabens nach einem Nachhaltigkeitsstan-
dard geht, zum Beispiel Gebäudezertifizierun-
gen der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges 
Bauen (DGNB), LEED („Leadership in Energy and 
Environmental Design“, ein US-Standard) oder der 
britische BREEAM-Standard („Building Research 
Es tabl i shment  Env i ronmental  Assessment  

Karl Singer von Knauf Österreich (3. v. l.) mit der gelungenen 
Umweltproduktdeklaration in Brüssel.

Mehr zu Knauf EPDs und 
umweltbezogene Anbieter
erklärungen unter
www.knauf.de/epd
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Method“). Außer auf Knauf Websites sind unsere 
Produkterklärungen auch in anbieterneutralen 
Datenbanken verfügbar, wie etwa vom Institut 
Bauen und Umwelt e.V., dem DGNB-Navigator 
oder der Plattform Green Building Products. 

Gestalten mit BIM
Einen weiteren Beitrag zur Nachhaltigkeit in der 
Zusammenarbeit mit Planern und Architekten leis-
tet Knauf mit der Gebäudedatenmodellierung 
BIM („Building Information Modeling“). Damit 
können in einem elektronischen Bauplan Materi-
aleigenschafts- und Umweltdaten zu den verwen-
deten Bauteilen hinterlegt werden. Diese können 
auch beim Rückbau hilfreich sein, um die Recyc-
lingmengen zu ermitteln.

Für die Berücksichtigung von Umweltanforderun-
gen in der Produktgestaltung ist Knauf in Spanien 
nach ISO 14006 zertifiziert worden – als erstes 
Unternehmen seiner Branche in Spanien und für 
alle im Land hergestellten Produkte. Für den nach 
LEED Gold zertifizierten Neubau („La Vela“) ei-
ner bekannten spanischen Bank – ein Projekt der 
Architekten Herzog & De Meuren – wurden CO2-
neutral hergestellte Gipsplatten verwendet. Für 
den Emissionsausgleich hat sich Knauf an zwei 
Entwicklungshilfeprojekten in Afrika und Südame-
rika beteiligt.

Schulungen für Architekten und 
Fachunternehmer
Damit Produkte von Knauf eine erkennbare Aus-
wirkung auf die Nachhaltigkeit im Bausektor er-
zielen können, müssen sie den Planern, dem 

Handel und Handwerksbetrieben bekannt und 
ihre fachgerechte Verarbeitung gewährleistet 
sein. Knauf investiert daher viel Zeit, seine Part-
ner zu informieren und zu schulen. Wir haben 
dafür Kooperationen mit Hochschulen sowie 
Netzwerke für Kunden und andere Partner ins 
Leben gerufen. Mithilfe dieser gelebten Partner-
schaft leisten wir einen Beitrag zur gezielten Ver-
breitung umweltschonender Produkte und Tech-
nologien.

Netzwerke für Forschung und Fortbildung
Durch unsere lange Präsenz im Markt und unsere 
jahrzehntelangen Bemühungen um die Ausbil-
dung des Nachwuchses haben wir inzwischen 
fest etablier te Kooperationen mit mehr als 
70 Hochschulen und deren Studienbereichen Ar-
chitektur und Innenarchitektur. Seit 2008 laufen 
diese Kooperationen unter der Dachbezeichnung 
Knauf Campus, der von einem eigenen Team 
betreut wird.

Im Fachbereich Architektur der Hochschule Darm-
stadt unterstützt Knauf gemeinsam mit der DAW 
SE die erste Stiftungsprofessur dieser Einrichtung. 
Sie widmet sich dem ganzheitlichen Entwerfen 
und Konstruieren von Innenräumen an der 
Schnittstelle zur Gebäudehülle. Im Fokus der Leh-
re steht dabei das Thema Trocken- und Leichtbau-
konstruktionen. Ein wichtiges Teilprojekt dieser 
Kooperation ist die gemeinsame Entwicklung des 

„ClimaDesign_Labors“, das unter Nachhaltig-
keitsgesichtspunkten besonders relevant ist. Hier 
lernen Architekten, energieoptimiertes Bauen mit 
ihrer Entwurfs- und Planungsarbeit zu verbinden. 
Das Labor bietet Raum für Experimente mit ver-
schiedenen Materialien, Geräten und Techniken. 
Zudem werden Energiekonzepte entwickelt, Ent-
wurfsworkshops durchgeführt und an Messgerä-
ten Übungen absolviert. 

An der Fachhochschule Rosenheim unterstützen 
wir den Studiengang Holzbau und Ausbau. Die 
talentiertesten Absolventen können sich zudem 
um den Knauf Absolventenpreis bewerben. 
Durch die enge Zusammenarbeit mit Industrieun-
ternehmen wie Knauf bekommen die Studieren-

Fachunternehmen können bei 
Knauf die optimale Verarbeitung 
der Produkte erlernen.

Mehr zum DGNB-Navigator 
unter
www.dgnb-navigator.de

Mehr zum Institut Bauen und 
Umwelt e.V. unter
http://bau-umwelt.de/hp474/
Umwelt-Produktdeklarationen-
EPD.htm

Mehr zu Green Building  
Products unter
www.greenbuildingproducts.eu

GRI:	 G4-26

http://bau-umwelt.de/hp474/Umwelt-Produktdeklarationen-EPD.htm
http://bau-umwelt.de/hp474/Umwelt-Produktdeklarationen-EPD.htm
http://bau-umwelt.de/hp474/Umwelt-Produktdeklarationen-EPD.htm
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den wertvolle Einblicke in die Fertigungsprozesse 
von Baustoffen, wirken an praxisorientierten 
Workshops mit und erhalten die Möglichkeit zur 
Umsetzung von Studienarbeiten in die Praxis.

Knauf Akademie für  
Handwerks- und Handelspartner
Das Programm Knauf Campus ist Teil der Knauf 
Akademie. Ihr Ziel ist es letztlich, gemeinsam mit 
den Kunden von Knauf für zufriedene Bauherren 
zu sorgen. Dabei bieten wir vielfältige, qualitativ 
hochwertige und praxisbezogene Programme zur 
Weiterbildung an. Sie vermitteln den Teilnehmern 
den neuesten Stand der Technik und aktuelle 
Trends. Das Angebot enthält Fachseminare für 
Handwerksbetriebe und den Fachhandel, bei 

denen es neben Knauf Produkten auch um die 
Vermittlung von Kenntnissen in Bereichen wie 
Marketing, Vertrieb und Betriebsführung geht. 
Mitglieder unseres Fachunternehmer-Clubs (s.u.) 
profitieren von maßgeschneiderten Seminaren 
ebenso wie Vertreter des Baustofffachhandels. 
Hier werden auch Spezialgebiete wie Energieef-
fizienz und Bauphysik thematisiert. 2014 haben 
wir rund 2.150 Teilnehmer weitergebildet.

Ein neuer Schwerpunkt der Knauf Akademie ist 
die Entwicklung von Unterrichtshilfen und Lehr-
materialien, beispielsweise für Berufsschullehrer 
und überbetriebliche Ausbilder. Für diese Ziel-
gruppe wurde zudem ein mehrmodulares Semi-
narprogramm entwickelt, das sich derzeit in der 
Pilotphase befindet.

Partnerschaft im Netzwerk
Zu unseren Partnern im Handwerk und im Handel 
pflegen wir seit vielen Jahren besonders intensive 
Beziehungen. Wir haben diese in den vergange-
nen Jahren systematisiert, um unsere Partner 
noch gezielter zu erreichen und sinnvolle Produkt
innovationen schneller zu etablieren. Ein wesent-
licher Baustein ist dabei unser seit 2010 bestehen-
des Knauf Partnerprogramm. Dabei honorieren wir 
besondere Leistungen im Baustofffachhandel in 
Form eines erweiterten und standortbezogenen 
Serviceangebots. Eine objektive und transparente 
Leistungsbewertung fließt in die Preiskonditionen 
ein und führt somit zu einem gegenseitigen Leis-
tungsversprechen zwischen Knauf und den Han-In der Knauf Akademie werden regelmäßig Innovationen vorgestellt.

„Beiden Seiten sehr genützt“

„Über die toom Baumärkte verkauft die REWE Group das komplette 
Do-it-yourself-Sortiment von Knauf – vom Trockenbau über Putze bis 
zur Fliesenchemie. Unsere Zusammenarbeit hat sich seit vielen Jah-
ren bewährt und entwickelt sich weiter sehr positiv. Dabei haben wir 
schon eine Reihe neuer Konzepte und Ideen auf den Weg gebracht, 
die beiden Seiten sehr genützt haben. Unter unseren rund 600 Lie-
feranten war Knauf drei Mal in Folge Toplieferant des Jahres.“
� Rudolf Mertens,  
� Einkäufer Baustoffe, toom Baumarkt GmbH

GRI:	 G4-26
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delspartnern. Fester Bestandteil des Programms 
sind die Knauf Partnertage, die an bis zu sechs 
Standorten einmal im Jahr durchgeführt werden. 

Der seit 2012 bestehende Fachunternehmer-Club 
wendet sich an Handwerksbetriebe und Fachun-
ternehmen, die unsere Produkte verarbeiten. Mit-
glieder zeichnen sich durch eine besondere fach-
liche Qualifikation und Loyalität aus. Knauf 
unterstützt die Clubmitglieder mit persönlicher 
Betreuung und exklusiven Fachveranstaltungen. 

Die alle zwei Jahre durchgeführten „Knauf Werk-
tage“, die „Iphöfer Tage“, zahlreiche Fachtagun-
gen sowie weitere Veranstaltungen unserer Un-
ternehmen auch über Deutschland hinaus tragen 
zu unserem hohen Vernetzungsgrad bei unseren 
Zielgruppen bei. So haben die Knauf Töchter in 
Österreich, der Schweiz, im Vereinigten König-
reich und in Spanien/Portugal jeweils umfangrei-
che Kataloge an Produktschulungsmaßnahmen 
für die Mitarbeiter von Kunden und beteiligen 
sich an Marketingaktivitäten des Baustoffhandels.

Zufriedene Kunden
Die Zufriedenheit unserer Kunden und Handels-
partner ist ein entscheidender Gradmesser bei 
der Weiterentwicklung von Produkten und Dienst-
leistungen der Knauf Gruppe. Aus diesem Grund 
führen wir regelmäßig Kundenzufriedenheitsbe-
fragungen mit Unterstützung externer Markt- und 
Meinungsforschungsinstitute durch, darunter 
auch Markttests mit Produkten vor der Einführung. 

Im Rahmen einer Telefon- und Online-Befragung 
im Mai und Juni 2013 haben wir das Knauf Part-
nerprogramm bewerten lassen. Daran haben 
72 Prozent unserer Handelspartner teilgenom-
men. Die Gesamtzufriedenheit lag im Vergleich 
zur letzten Befragung von 2011 auf dem glei-
chen hohen Niveau. Kritisch bewertet wurde al-
lenfalls die geringere Exklusivität des Programms, 
die mit der steigenden Zahl an teilnehmenden 
Partnern einhergeht. Bei einer Architektenbefra-
gung im Frühsommer 2013 standen die Bekannt-
heit und das Ansehen des Produktspektrums der 
Knauf Gruppe im Mittelpunkt. Dabei stellte sich 

heraus, dass keiner der befragten 80 Architekten 
den gesamten Leistungsumfang von Knauf kann-
te. Die Marktführerschaft im Trockenbau wurde  
allgemein bestätigt, doch in den Bereichen  
Putz, Fassade, Boden, Decke und Wärmedämm- 
Verbundsysteme gibt es noch weitere Marktspiel-
räume. 

Mit Knauf Produkten sicher leben
Unser Einsatz für Sicherheit und Gesundheit en-
det nicht mit dem Schutz des Anwenders auf der 
Baustelle. Ob private Bewohner oder Firmenan-
gestellte – auch die Nutzer von Gebäuden ste-
hen bei Knauf im Fokus der Produktentwicklung. 
Dabei geht es zum einen um ein gesundes Raum-
klima – durch Wärme, ausgewogene Luftfeuch-
tigkeit und saubere Atemluft – und zum anderen 
um den Schutz vor Lärm, Brand und anderen 
Beeinträchtigungen. Vor wenigen Jahren hat 
Knauf in einem Sonderforschungsprojekt zudem 
die positiven Einflüsse von Trockenbausystemen 
auf die Erdbebensicherheit von Gebäuden nach-
gewiesen.

Dämmen – für Wärme-, Schall- und  
Brandschutz
Auch wenn 2014 die Energiepreise erstmals seit 
längerer Zeit wieder gesunken sind, so dürfte klar 
sein, dass diese Entwicklung nicht anhält. Mittel-
fristig werden die Preise wieder steigen. Außer-
dem ist der niedrige Ölpreis im Hinblick auf die 
Klimaerwärmung durch das Verbrennen fossiler 
Rohstoffe wie Öl und Kohle eher kontraproduktiv. 
Es geht also aus ökologischer und ökonomischer 
Sicht kein Weg an der Dämmung von Gebäuden 
vorbei.

Um die Energieeffizienz von Gebäuden zu stei-
gern, ist die energetische Sanierung der äußeren 
Gebäudehülle der naheliegende Weg, aber 
nicht der einzige. Gips-Trockenbauwände, aber 
auch Gipsdecken und -böden weisen hervorra-
gende Dämmwerte auf, etwa beim Einsatz zwi-
schen Geschossdecken, Wohnungen sowie an-
grenzend an Treppenhäuser und Nachbarhäuser 
in der Doppel- oder Reihenbauweise. 

Erdbebensicheres Bauen mit 
Trockenbausystemen:  
Experten von Knauf haben ihre 
Forschungsergebnisse in einem 
Fachbuch veröffentlicht.

� > weiter auf Seite 24

GRI:	 G4-26
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Fallbeispiel:

Gipsplatte mit aktivem Temperaturausgleich ermöglicht nachhaltiges Bauen

Das Department of Agriculture and Built Environment an der 
englischen Universität Nottingham stand vor der Aufgabe, 
eine neue Forschungseinrichtung zu errichten, die auch bau-
lich dem eigenen Forschungszweck entgegenkommt – dem  
angewandten Umweltschutz. In Zusammenarbeit mit dem Bau-
unternehmen Mark Group ließ sie ein Ökohaus mit zweiein-
halb Geschossen plus Keller bzw. Tiefgarage bauen. Ziel: Das 
Gebäude sollte dem „Level 6 Code for Sustainable Homes“ 
entsprechen – dem anspruchsvollsten (und selten erreichten) 
Niveau des nachhaltigen Bauens in Großbritannien. 

Eines der Kernelemente des im September 2014 fertiggestell-
ten „Mark Group Eco House“ ist die Comfortboard 23 Spe-
zialgipsplatte von Knauf. Sie kam auf der Innenseite der Au-
ßenwände sowie an den Decken zum Einsatz.  Das 
Gipsmaterial der Platten enthält mikroskopisch kleine Micro-
nal® PCM(= Phase Change Material)-Perlen mit einem Kern 
aus Wachs, die als Temperaturspeichermedium dienen. Bei 
einer Temperatur von 23 Grad Celsius werden die Perlen ak-
tiv und ihr Kern schmilzt. Bei dieser Phasenumwandlung wird 
Wärme aufgenommen und über längere Zeit absorbiert. So 
werden die Temperaturspitzen gekappt, und die Raumtempe-
ratur reduziert sich um einige Grad. Fällt die Raumtemperatur 
am Abend wieder, läuft der Vorgang umgekehrt ab. Der Kern 

der PCM-Perlen kühlt ab, erstarrt und ist wieder bereit, die 
nächste Temperaturspitze aufzunehmen. 

Die Comfortboard-Platte erzielt die gleiche Wärmespeicher-
kapazität wie etwa 135 Millimeter Wärmedämmziegel oder 
80 Millimeter Kalksandstein oder eine 100 Millimeter dicke 
Holzwolleplatte. Dabei ist sie mit einer Stärke von nur  
12,5 Millimetern wesentlich effektiver. Comfortboard hat je 
Millimeter Plattendicke eine Speicherkapazität von rund 
19 kJ/m2 (bei 3K Temperaturspreizung). Kalksandstein liegt 
im Vergleich bei etwa 3 kJ/m2 und Wärmedämmziegel bei 
1,8 kJ/m2. Knauf Comfortboard ist damit ein Latentwärme-
speicher für nachhaltiges Temperaturmanagement, gleicht 
optisch aber einer normalen Gipsplatte und ist genauso ein-
fach zu verarbeiten. 

Comfortboard-Konstruktionen werden auch dadurch beson-
ders nachhaltig, weil sie völlig energieneutral und ohne die 
geringste Wartung funktionieren. So lässt sich der Einsatz von 
Klimageräten verringern, in den meisten Regionen sogar ver-
meiden. Für das Produkt hat Knauf UK 2014 den Produktin-
novationspreis der Organisation Finishes and Interiors Sector 
(FIS) erhalten.

Durch innovative Materialien vermeidet die Comfortboard 23 Temperaturspitzen im Innenraum

  Comfortboard, 12,5 mm, 880 kg/m3, 1,18 kJ/kgK

 � Kalksandstein (KSV), 80 mm, 1.000 kg/m3,  
1,18 kJ/kgK

 � Porenbeton (p = 900 kg), 90 mm, 900 kg/m3,  
1,00 kJ/kgK

 � GKB, 120 mm, 680 kg/m3, 1,00 kJ/kgK

 � Holzwolleplatten, 100 mm, 370 kg/m3,  
2,10 kJ/kgK

 � Wärmedämmziegel, 135 mm, 600 kg/m3,  
1,00 kJ/kgK

 � ohne Comfortboard  � mit Comfortboard  � Komfortbereich

Erforderliche Baustoffdicke mit äquivalenter Wärmespeicherkapazität zu Knauf Comfortboard in mm Tage
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Effizienz: Ökonomische und denkmalgerechte 
Putzsanierung

Bei der Sanierung des Herzoglichen Museums in Gotha (Thüringen) galt 
der historische Innenputz als zu bewahrende Bausubstanz. Den alten Putz 
komplett abzuschlagen und zu erneuern, wäre nicht nur unwirtschaftlich, 
sondern auch nicht denkmalgerecht gewesen. Um trotzdem rissgeschützte, 
glatte Oberflächen an Wänden und Decken zu erreichen, wurden stark 
geschädigte Stellen zunächst mit Rotkalk Grund ausgebessert. Anschlie-
ßend wurde Rotkalk Fein in sechs Millimeter Schichtstärke (teilweise mit 
Armiergewebe) und schließlich zwei Millimeter Rotkalk Glätte als Überzug 
aufgetragen.

Produkte & Produktverantwortung

Gipsbaustoffe stehen auch für optimalen Schall-
schutz. Lärmbelastungen – auch innerhalb von 
Gebäuden – können das persönliche Wohlbefin-
den erheblich stören. Ein guter Schallschutz ist 
daher auch ein Erfolgsfaktor bei der Vermietung 
von Wohnungen. Mit zweischaligen Trockenbau-
wänden und speziellen Produkten wie der Silent-
board kommt Knauf diesem Bedürfnis effizient 
entgegen.

Auch hinsichtlich des Brandschutzes sind Knauf 
Gipsbaustoffe optimal. Sie sind nicht brennbar 
und geben im Falle eines Feuers sogar Feuchtig-
keit ab, was die Ausbreitung eines Brandes ver-
langsamt. Jede Tonne Gips enthält etwa 200 Li-
ter Kristallwasser. Hinzu kommt ein Spektrum an 
Spezialplatten, wie etwa der Fireboard, deren 
Flächen mit einem nicht brennbaren, anhydritbe-
schichteten Glasvlies ummantelt sind.

Produkte für gesundes Wohnklima
Gips verfügt über den gleichen pH-Wert wie die 
menschliche Haut, ist geruchsneutral und un-
schädlich. Der Baustoff reguliert die Luftfeuchtig-

keit in geschlossenen Räumen auf natürliche 
Weise, da Feuchtigkeit aufgenommen und bei 
Bedarf wieder abgegeben werden kann. So ent-
steht ein gesundes Wohnklima. 

Doch Luftfeuchtigkeit ist nicht der einzige Faktor, 
der die Raumluft beeinflusst. Zahlreiche Baustof-
fe, Anstriche und Einrichtungsgegenstände ent-
halten Schadstoffe, die sich auf die Gesundheit 
der Nutzer auswirken können. Vor allem bei ge-
ringem Luftaustausch kommt es zu hohen Konzen-
trationen, die eine ernstzunehmende Gefahr für 
die Gesundheit darstellen. Unwillkürlich werden 
diese Schadstoffe, die auch Allergien auslösen 
können, ein- und ausgeatmet. 

Unsere Lösung für dieses Problem ist die Rotkalk-
Produktreihe, bestehend aus Putzen in unter-
schiedlichen Körnungen für Grundierung, Putz 
und Glättung. Rotkalk besteht aus Kaolin und 
Ziegelmehl. Er nimmt Schadstoffe wie Stickoxide 
und Formaldehyd aus der Raumluft auf und baut 
sie ab. Der Anteil flüchtiger organischer Verbin-
dungen (VOCs) ist schon zwei Stunden nach 
dem Auftragen um 60 Prozent verringert.

Kalkputze werden schon seit Jahrhunderten an-
gewendet. Daher ist Rotkalk auch ideal im Be-
reich der Denkmalpflege, wenn Kalkputze nach 
historischem Vorbild gefragt sind.

Sicherheit – durch Spezialprodukte
Wärmedämmung, Schallschutz und Raumakustik, 
Feuerfestigkeit, Feuchteregulierung – überall er-
höhen Knauf Produkte die Lebensqualität in 
Wohnräumen und am Arbeitsplatz. Doch in man-
chen Umgebungen werden noch höhere Anfor-
derungen gestellt. Im Gesundheitswesen, wie 
etwa in Krankenhäusern und Arztpraxen, aber 
auch sanitären Einrichtungen von Schulen und 
anderen öffentlichen Gebäuden gibt es Räume, 
die besonderen Schutz brauchen. Gefragt sind 
konstruktive Lösungen, die feuchtebeständig sind, 
aber auch Anhaftungen von Staub, Schmutz und 
Keimen verhindern. Der Einsatz von besonders 
robusten Platten und die flächenbündige Verar-
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beitung ohne Staub- und Schmutzkanten sind hier 
wichtig. Hygienedecken von Knauf AMF, die in 
Reinräumen wie Operationssälen und Laboren 
zum Einsatz kommen, haben darüber hinaus eine 
spezielle Beschichtung, die die Ausbreitung von 
Keimen und Pilzen hemmt. 

In Röntgenräumen ist ein besonderer Schutz der 
Nachbarräume durch Abschirmungsmaßnahmen 
notwendig. Hier bietet Knauf die bleifreie Strah-
lenschutzplatte Knauf Safeboard an. Sie kommt 
bei der Abschirmung der Strahlen ohne Blei aus, 
ist flexibel in der Formgebung, einfach in der 
Handhabung sowie wirtschaftlich und nachweis-
lich sicher. Selbst in Gebäuden mit hohen Sicher-
heitsanforderungen bietet Knauf Lösungen für 
den Schutz der darin arbeitenden Menschen an 

– etwa in Banken, Botschaften, Polizei- oder Mili-
täreinrichtungen. Die Knauf Torro Gipsfaserplat-
te ist eine Systemkomponente im durchschuss-
hemmenden Wandsystem W161. Sie ist in die 
Widerstandsklasse FB4 NS gemäß DIN EN 
1522 eingeordnet, das heißt, sie hält auch dem 
größten Faustfeuerwaffen-Kaliber stand.

Sicherheit auch beim Rückbau
In den vergangenen Jahren wurde das Recycling 
von Gipsplatten verstärkt diskutiert. Während 
Produktionsabfälle ohnehin bereits in den Wer-
ken recycelt werden, rücken nun zunehmend die 
Abfälle von Baustellen und Gebäudeabrissen in 
den Mittelpunkt des Interesses. Gipsplatten kön-
nen nur recycelt werden, wenn sie sortenrein 
gesammelt werden. Das ist aus Kostengründen 
in der Vergangenheit kaum praktiziert worden. 
Das 2012 in Kraft getretene Kreislaufwirtschafts-
gesetz fordert nun aber grundsätzlich eine um-
weltverträgliche Verwertung von Erzeugnissen 
nach dem Gebrauch (zum Recycling lesen Sie 
weiter auf Seite 28).

Um den Schutz der Anwender und Nutzer von 
Gipsplatten während des Rückbaus von Gebäu-
den sicherzustellen, sorgt Knauf als Hersteller 
dafür, dass seine Trockenbausysteme leicht und 
gefahrlos zu demontieren sind. Dabei geht es 
darum, die Platten weitestgehend zu erhalten 
und die Demontage so zu gestalten, dass wenig 
Staub entsteht. Die Kernanforderung an unsere 
Produkte ist daher, dass sie sicher und leicht de-
montiert werden können.

Die Strahlenschutzplatte Safeboard macht Blei in Röntgenräumen überflüssig.
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� » Umweltfreundlicher geht es nicht: 
Ressourcenschonender REA-Gips wird 
mit der Bahn bis in die Produktionshalle 
gefahren.

Umwelt
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Knauf ist sich der ökologischen Auswirkungen seiner Geschäftstätigkeit bewusst. Als produzie-
rendes Unternehmen, das auf die Verarbeitung natürlicher Rohstoffe angewiesen ist, hat Knauf 
hier eine große Verantwortung. Daher setzen wir alles daran, möglichst ressourceneffizient 
vorzugehen und belastende Auswirkungen auf die Natur zu begrenzen.

Um natürliche Gipsvorkommen möglichst zu 
schonen, setzt Knauf zu einem großen Teil auf 
synthetischen Gips. Dieser entsteht insbesondere 
als Nebenprodukt aus der Rauchgasentschwefe-
lung von fossil befeuerten Kraftwerken und ist 
auch als REA-Gips bekannt (REA = Rauchgas-
Entschwefelungs-Anlage). Darüber hinaus werden 
in geringen Mengen auch andere synthetische 
Gipse eingesetzt, die z. B. bei der Herstellung 
von Zitronensäure und Titandioxid entstehen. Die 
Verwendung von REA-Gips ist sehr vorteilhaft für 
die Umwelt:

•• Allein in Deutschland entstehen jährlich rund 
7 Millionen Tonnen REA-Gips, der auf diese 
Weise eine neue Anwendung findet.

•• Durch teilweisen Ersatz des Naturgipses durch 
REA-Gips steigert Knauf in nicht unerheblichem 
Maß die Ressourceneffizienz bei der Herstel-
lung seiner Gipsprodukte.

Darüber hinaus ist die Verwendung von REA-
Gips auch in logistischer Hinsicht vorteilhaft. So 
haben wir am Knauf Stammwerk in Iphofen 
1998 einen Bahnanschluss und eine REA-Gips-
Entladestation angelegt, durch die die umwelt-
freundliche Anlieferung auf dem Schienenweg 
mit mehr als 500.000 Tonnen pro Jahr ermög-
licht wurde. Durch dieses hocheffiziente Logistik-
system in Zusammenarbeit mit den Kraftwerksbe-
treibern und der Deutschen Bahn kann täglich ein 
kompletter Zug mit 1.200 Tonnen REA-Gips an-
geliefert und entladen werden. REA-Gips machte 
2014 insgesamt rund 57 Prozent des Produk
tionsvolumens bei Gipsplatten und Putzen aus, am 
Standort Iphofen sogar 63 Prozent. Um sicher

zustellen, dass die verwendeten Gipsrohstoffe – 
insbesondere die synthetischen Gipse – keine 
negativen Auswirkungen auf die menschliche 
Gesundheit und die Umwelt haben, hat Knauf ein 
umfassendes, zertifiziertes Qualitätsmanage-
mentsystem implementiert.

Neben den positiven Umwelteigenschaften ha-
ben synthetische Gipse wie REA-Gips weitere 
Vorteile. Sie besitzen eine höhere Reinheit und 
andere physikalische Eigenschaften als Natur-
gips. Vor allem REA-Gips ist daher für weitere 
Anwendungen – auch außerhalb des Baube-
reichs – geeignet (zum Beispiel als Düngemittel). 

Umweltfreundliche Transportlogistik
Die Umstellung auf REA-Gips hat in der Produktion 
mehr als 50 Prozent Primärenergie eingespart so-
wie mehr als zehn Millionen Liter Diesel durch den 
Bahntransport. Dabei ist diese Maßnahme nur Teil 
eines breiten Ansatzes für eine klimaschutzorien-
tierte Transportlogistik: Weitere Bausteine sind die 
Planung von Produktionsstandorten in unmittelba-
rer Nähe der Gewinnungsbetriebe („Werk am 
Steinbruch“oder „am Kraftwerk”), die Auslastungs- 
und Routenoptimierung der Lkw sowie der Einsatz 
von schadstoff- und lärmreduzierten Fahrzeugen. 
Einige unserer Werke haben einen direkten Zu-
gang zu Flüssen oder Kanälen, in Großbritannien 
und Nordeuropa auch zur Nord- und Ostseeküste 

– in diesen Fällen erfolgt die Anlieferung per Schiff. 
Bei der Auswahl der Lieferanten achten wir zudem 
stets auf möglichst kurze Entfernungen. Auch in 
den österreichischen Werken werden die jährlich 
rund 250.000 Tonnen Gips jeweils zur Hälfte per 
Lkw aus den eigenen Steinbrüchen und per Bahn 
als synthetische Gipse angeliefert. Der Karton für 

Umweltschutz, Ressourcen- und 
Energieeffizienz
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die Gipsplatten wird mit der Bahn zugestellt: Die 
rund 1.500 Tonnen Karton entsprechen dabei 
rund 60 eingesparten Lkw-Ladungen. Unsere spa-
nischen Werke liegen sehr nah an natürlichen 
Gipsvorkommen, was logistisch sehr günstig ist.

Vom Werk zu den Kunden erfolgt der Transport 
per Lkw, da hier in der Regel bei Inlandskunden 
keine oder zu wenig Bahn- oder Schiffsverbindun-
gen existieren. Im Export greifen wir vielfach auf 
Hochsee-Container zurück. Bei Knauf AMF ha-
ben die Kunden die Möglichkeit, den Transport-
weg selbst zu wählen bzw. die Ware ab Werk 
zu beziehen. Die Zahl der Transporte geht vor 
allem durch Routenoptimierungen zurück: Von 
2013 bis 2014 sank die Zahl der Lkw-Fahrten 
bei der Knauf Gips KG von 67.374 auf 59.195 
Fahrten. Auch in Österreich gehen die Lkw-Fahr-
ten zurück, weil wir hier zunehmend auf den 
Bahnumschlagplatz Wien setzen und so nur noch 
maximal 45 Kilometer mit dem Lkw zurückgelegt 
werden müssen. In Großbritannien und Irland 
haben wir erfolgreich die Beladungen optimiert, 
sodass die durchschnittliche Tonnage pro Trans-
port erhöht wird.

Vermeidung von Abfällen
Einen weiteren Beitrag zur Ressourceneffizienz 
und zur Abfallvermeidung leistet Knauf durch 
direktes Recycling des Ausschusses aus der Plat-
tenproduktion. Der Produktionsausschuss wird 

vollständig im Produktionsprozess recycelt. Auch 
Papier aus werkseigenen Prozessen wird hier in-
tegriert. Über unsere gesetzlichen Verpflichtun-
gen hinaus suchen wir mit unseren Kunden stets 
optimale Verwertungsmöglichkeiten.

Recycling von gebrauchten Gipsplatten
Das Recycling von Gipsplatten nach dem Ge-
brauch, also nach Neu- oder Umbauten oder 
Abriss/Rückbau, spielte in der Vergangenheit 
keine nennenswerte Rolle in der Gipsindustrie, 
vor allem weil gebrauchte Platten nicht getrennt 
gesammelt wurden. In Großbritannien hat die 
Gipsplattenindustrie einschließlich Knauf 2007 
das so genannte Ashdown Agreement unter-
zeichnet, das der Industrie generell vorgibt, den 
Recyclinganteil zu erhöhen. Besonders aber seit 
dem Inkrafttreten neuer Deponieregeln im April 
2009 dürfen Gipsplattenabfälle nicht mehr auf 
allgemeinen Deponien entsorgt werden, sondern 
nur noch auf gesonderten und geschützten Ab-
lageplätzen. Die damit verbundenen höheren 
Kosten haben in der Folge zu kosteneffizienteren 
Recyclinglösungen geführt.

Gipsplattenabfälle werden nun von Baustellen 
und Abbruchstandorten gesammelt und gemäß 
vereinbarten Vorgaben (von der UK Environment 
Agency, dem „WRAP Quality Protocol“ sowie 
nach BSI PAS 109 „Specification for the Produc-
tion of Gypsum from Recycled Plasterboard“) 
verwertet. Knauf UK setzt (neben REA-Gips) 
auch diesen „Post Consumer“-Gips in der Produk-
tion ein, und es ist beabsichtigt, seinen Anteil in 
allen Produkten weiter zu erhöhen.

In Deutschland hat der Bundesverband der Gips
industrie e.V. (BV Gips) unter Federführung von 
Knauf für Deutschland ein Konzept für das Recy-
cling von „externen“ Gipsplattenabfällen an 
strategisch wichtigen Standorten entwickelt. Das 
jährliche Aufkommen an recycelbaren Gipsplat-
tenabfällen wird auf derzeit ca. 300.000 Tonnen 
geschätzt. Mit dem Recyclingkonzept der deut-
schen Gipsindustrie wird mittelfristig die gesamte 
Abfallmenge verwertet werden können.

In England werden gebrauchte 
Gipsplatten getrennt gesammelt 
und recycelt.
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Im November 2014 wurde die zweite Gipsplat-
tenrecyclinganlage Deutschlands im baden-würt-
tembergischen Deißlingen-Lauffen eingeweiht. 
Sie befindet sich in unmittelbarer Nähe zu einer 
Knauf Gipsplattenanlage, hat eine Kapazität von 
50.000 Tonnen im Jahr und wird von der STRA-
BAG Umwelttechnik GmbH betrieben. Der Recy-
clinggips wird von Knauf in seiner Anlage direkt 
verwendet. Für Knauf hat Dr. Jörg Demmich in 
seiner Eigenschaft als Obmann des Ausschusses 
Rohstoffe und Umwelt des BV Gips den Prozess 
aktiv vorangetrieben und die Eröffnung begleitet. 

Europäische Recyclinginitiativen
Eine zweite Initiative zur Verwertung gebrauchter 
Gipsplatten ist das so genannte GtoG-Projekt 
(„Gypsum to Gypsum“) des europäischen Gips-
industrieverbands Eurogypsum. Das Projekt wird 

von der Europäischen Kommission bei einem Pro-
jektvolumen von rund 3,6 Millionen Euro zu 50 
Prozent gefördert und vereint 16 Abbruch- und 
Recyclingunternehmen sowie Hersteller, darunter 
Knauf. Ziel ist es, die Recyclingquoten zu erhö-
hen und langfristig bis zu 30 Prozent Recycling-
gips in neuen Gipsplatten zu verarbeiten.

Die europäische Gipsindustrie hat sich bereit er-
klärt, den Recyclinggips in einer Qualität abzu-
nehmen, die sich an die Qualitätskriterien für 
REA-Gips anlehnt. Umfangreiche Versuche ha-
ben bestätigt, dass der Recyclinggips diese Qua-
litätsanforderungen erfüllen kann. Dabei geht es 
vornehmlich um die Rückgewinnung des Gipses. 
Die Papierfraktion könnte als Ersatzbrennstoff 
oder zur Kompostierung verwendet werden. 

Unsere spanische Tochtergesellschaft wurde 
2014 Teil des internationalen Forschungskonsor-
tiums HISER mit 25 Unternehmen aus zehn Mit-
gliedsstaaten der Europäischen Union. HISER 
steht für „Holistic Innovative Solutions for an Ef-
ficient Recycling and Recovery of Valuable Raw 
Materials from Complex Construction and Demo-
lition Waste“, der Förderumfang liegt bei mehr 
als 7,7 Millionen Euro. Das Projekt soll helfen, 
neue und kosteneffiziente Technologien zu entwi-
ckeln, um gemischte Bauabfälle zu recyceln,  
indem Ansätze zur Kreislaufwirtschaft entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette am Bau im-
plementiert werden. Die entwickelten Lösungen 
sollen in verschiedenen Abbruchprojekten und in 
fünf europäischen Fallstudien vorgestellt werden. 
Auch am 2014 abgeschlossenen EU-Projekt  
IRCOW („Innovative Strategies for High-Grade 
Material Recovery from Construction and Demo-
lition Waste“) war die spanisch-portugiesische 
Knauf Tochter beteiligt.

Investitionen in den Umweltschutz
Knauf investiert jedes Jahr beträchtliche Summen 
in den Umweltschutz. Dazu gehören der betrieb-
liche Umweltschutz an den Standorten, die Rena-
turierung bzw. Rekultivierung stillgelegter Stein-
brüche sowie letztlich auch die Investitionen in 
den Erhalt der Substanz unserer Werke. Allein 

Effizienz: Zeltlager in Österreich

Unter anderem mit einem „Zeltlager“ hat die Knauf Ges.m.b.H. in 
Österreich einen Preis im Wettbewerb „Fabrik 2014“ gewonnen. 
Gemeint sind drei Lagerzelte für Gipsplatten, die künftig die Lage-
rung und den Versand von Produkten erheblich effizienter und kos-
tengünstiger machen. Die Idee: Produkte mit hohen Absatzmengen, 
wie Gipsplatten, kommen lose gelagert in Zelte, Produkte mit ge-
ringeren Absatzmengen verbleiben im Außenbereich. Die trocken 
gelagerten Platten in drei Zelten à 900 Quadratmeter müssen nicht 
mehr in Plastikfolien verschweißt werden, was bei rund 55.000 so 
genannten „Schrumpfhauben“ eine Ersparnis von rund 280.000 
Euro an Material- und Personalkosten gegenüber den Vorjahren 
bringt. Es entfällt zudem die Entsorgung gebrauchter Folien. Die 
Produkte sind stets und ohne Vorarbeiten verladebereit.

Mehr zu HISER unter
http://www.hiserproject.eu

Mehr zu IRCOW unter
www.ircow.eu  
> Case Study Nr. 4

GRI:	 G4-26
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das Thema Biodiversität erfordert einen hohen 
Einsatz, u. a. auch für die naturschutzfachliche 
Weiterbildung im Unternehmen und darüber hin-
aus sowie für die Berichterstattung und Öffent-
lichkeitsarbeit im Bereich Naturschutz. Unsere 
Diplom-Geologen sind gefragte Renaturierungs-
experten und führen jedes Jahr Exkursionen von 
Schulen und Universitäten durch unsere ehema-
ligen Abbaugebiete. Diese umfassenden, gro-
ßenteils freiwilligen Leistungen lassen sich finan-
ziell nicht genau erfassen.

Energie sparen nützt dem Klimaschutz
Energie einzusparen, hilft nicht nur, Kosten zu 
senken, sondern ist auch ein notwendiger Beitrag, 
Emissionen aus der Energieerzeugung zu verrin-
gern und damit einen Beitrag für den Klimaschutz 
zu leisten. Knauf hat daher unternehmensweit 
einheitliche Leitsätze zur Energiepolitik beschlos-
sen. Sie lauten:

•• Knauf verpflichtet sich, den Energieverbrauch 
in der Produktion langfristig zu reduzieren und 
die Energieeffizienz in einem kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess zu steigern.

•• Alle Mitarbeiter setzen sich für das Erreichen 
der Unternehmensziele ein und wirken aktiv an 
der Umsetzung mit.

•• Produkte und Produktionsprozesse sind auf 
Energieeffizienz zu prüfen. Durch Eigeninitiati-
ve und enge Zusammenarbeit mit Kunden und 

Lieferanten will Knauf eine energiesparende 
Produktion erreichen – soweit es technisch und 
wirtschaftlich vertretbar ist.

•• Durch geeignete Einsparmaßnahmen im Ener-
giesektor sollen Kosten reduziert und Emissio-
nen gesenkt werden.

•• Die gesetzlichen Anforderungen werden zügig 
umgesetzt.

Zertifiziertes Energiemanagementsystem
Um diese Ziele zu erreichen, hat Knauf 2012 ein 
Energiemanagementsystem eingeführt. Ange-
strebt wurde von Beginn an eine Zertifizierung 
nach der internationalen Norm ISO 50001. Da-
für sind schrittweise die Messsysteme ausgewei-
tet und vereinheitlicht, Verbrauchswerte erfasst 
und Einsparpotenziale identifiziert worden. Es 
werden geeignete Kennzahlen entwickelt und 
verfolgt, die neben dem Energieverbrauch auch 
die eingesetzten Rohstoffe und deren Qualitäts-
merkmale beinhalten. So sind wir in der Lage, für 
ausgewählte Produkte spezifische Energiebilan-
zen zu erstellen und energetisch optimale Verfah-
rensweisen zu finden.

Inzwischen gibt es an allen Standorten Energie-
managementbeauftragte, die ihr Know-how re-
gelmäßig untereinander austauschen. Sie sind 
auch die Ansprechpartner für die Mitarbeiter, die 
im Rahmen des Kontinuierlichen Verbesserungs-
prozesses (KVP) Ideen zur Energieverbrauchs-
reduzierung einbringen wollen. KVP – das be-
triebliche Vorschlagswesen – wird von uns aktiv 
gefördert, umgesetzte Projekte werden mit Prä-
mien belohnt. Tatsächlich beziehen sich schon 
heute die meisten KVP-Prozesse bei Knauf auf 
das Thema Energie.

Ende 2013 waren alle deutschen Standorte nach 
ISO 50001 zertifiziert, und 2014 begann die Aus-
weitung auf weitere Standorte außerhalb Deutsch-
lands. So wurden bei einem Workshop im März 
2014 im österreichischen Weißenbach alle Ener-
giemanagementbeauftragten der osteuropäi-
schen Standorte informiert. Neu gestaltete Ener-

Spanische Knauf Mitarbeiter 
kooperieren mit der Universität 
von Granada bei Forschungspro-
jekten zur Biodiversität.

GRI:	 G4-26
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gieberichte für das monatliche Reporting wurden 
vorgestellt. Das Energiemanagement-Handbuch, 
das alle Prozessschritte eingehend erläutert, war 
für Osteuropa überarbeitet worden und wurde 
präsentiert und diskutiert. Der Energieverbrauch 
bei den Unternehmen, die von diesem Bericht 
abgedeckt werden, stieg im Berichtszeitraum pro-
duktionsbedingt leicht um knapp 1,5 Prozent und 
damit deutlich weniger als die Absatzmenge.

Effizienzmaßnahmen bringen messbare 
Vorteile
Energieintensive Prozesse bei Knauf sind insbe-
sondere die Plattentrocknung und Kalzinierung. 
Daher konzentrierten sich unsere Energieeffizi-
enzmaßnahmen im Berichtszeitraum vor allem 
auf diese Bereiche. Dabei kommt es auf die Ge-
samteffizienz beim Einsatz von Strom und Brenn-
stoffen an.

Ein Baustein dieser Optimierungen war ein neues 
Blockheizkraftwerk (BHKW) im Werk Iphofen II, 
das im Frühjahr 2014 in Betrieb ging. Durch die 
kompakte Container-Bauweise des BHKW konnte 
das Hauptaggregat schnell montiert werden. Die 
Anlage besteht aus einem Gasmotor, der Strom 
mit einer Leistung von 600 Kilowatt erzeugt. Die 
entstehende Abwärme aus der Verbrennung und 
aus der Kühlung des Motors wird bei der Kalzinie-
rung im Drehrohrofen verwendet; der erzeugte 
Strom fließt direkt in die Produktionsanlagen. Po-
sitiver Nebeneffekt: Durch die Einsparung an fos-
siler Energie werden auch die CO2-Emissionen um 
über 4.000 Tonnen im Jahr verringert. 

Neben der hocheffizienten Stromerzeugung mit 
Kraft-Wärme-Kopplung wurde 2014 in einigen 
Pilotwerken damit begonnen, den spezifischen 
Stromverbrauch zu senken. Ziel ist es, bis 2017 
in allen deutschen Werken den Stromverbrauch 
um zehn Prozent zu verringern. In den Pilotwer-
ken werden die Konzepte zur Modernisierung 
und Effizienzsteigerung von Ventilatoren und an-
deren elektrischen Antrieben erarbeitet. Weitere 
wesentliche Bausteine sind die Minimierung des 
Bedarfs an Druckluft und ihre effiziente Erzeu-
gung. Die umgesetzten Maßnahmen erbrachten 
schon 2013 Einsparungen, die zur Verminde-
rung der CO2-Emissionen um über 2.000 Tonnen 
führten. 

Bei Knauf UK wurden ebenfalls durch Effizienz-
maßnahmen erhebliche Energieeinsparungen im 
Trocknungsprozess erzielt. Am Standort Sitting-
bourne wurden 10 Gigawattstunden (GWh) an 
Gas eingespart, am Standort Immingham weite-
re knapp 2,8 GWh. Dabei geht es vornehmlich 
um den Trocknungsprozess in der Gipsplatten-
produktion. Auch in den spanischen Werken 
konnten 2014 durch den Einsatz von Wärmetau-
schern und anderen Maßnahmen erhebliche Ef-
fizienzgewinne verzeichnet werden; der Energie-
verbrauch verringerte sich um 3,2 GWh.

Bei Effizienzthemen sind wir unserem Wettbe-
werb oft weit voraus. Nicht selten erreichen wir 
beispielsweise bei der Übernahme von Standor-
ten anderer Hersteller in kurzer Zeit Effizienzge-
winne um die 25 Prozent.

Emissionen verringern
Die Wahl der Energieversorgung hat eine direkte 
Auswirkung auf die Höhe der klimagefährdenden 
Emissionen von Treibhausgasen wie Kohlendioxid 
(CO2). Die Knauf Gips KG bezieht seit 2012 zum 
Teil Ökostrom, was im Vergleich zu den Vorjahren 
im Durchschnitt eine Verringerung des CO2-Aus-
stoßes um rund 50.000 Tonnen bedeutet.

Knauf engagiert sich auf drei Ebenen für den 
Klimaschutz. Der Bezug von Ökostrom soll, wo 
immer möglich, den Verzicht auf fossile Energie-Dezentrale Blockheizkraftwerke helfen, Energieverluste zu vermeiden.
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träger wie Erdöl oder Kohle ermöglichen, deren 
Verbrennung zu CO2-Emissionen führt. Ein zwei-
tes Maßnahmenpaket, das jeder Standort um
setzen kann, beinhaltet unsere vielfältigen Bau-
steine zur Optimierung der Energieeffizienz (vgl. 
Seite 30–31). Als Drittes setzen wir zunehmend 
auf den Einsatz dezentraler Blockheizkraftwerke 
mit Kraft-Wärme-Kopplung, die gleichzeitig Wär-
me und Strom erzeugen. 

Der Brennstoffnutzungsgrad eines solchen hoch-
effizienten Blockheizkraftwerks kann über 80 
Prozent betragen. Ein Gas- oder Kohlekraftwerk 
kann solche Werte nicht erreichen, weil die Ab-
wärme in der Regel nur teilweise bzw. nur in der 
Heizperiode genutzt werden kann. Zudem haben 
klassische Kraftwerke eine lange An- und Ab-
schaltdauer, während Blockheizkraftwerke relativ 

kurzfristig an- und abgeschaltet werden können 
und damit flexibler sind. Die Vorteile dieser Tech-
nologie beruhen vor allem darauf, dass die Er-
zeugung von Strom und Wärme dort stattfindet, 
wo sie auch unmittelbar verbraucht werden. 

Gegenüber einer zentralen Stromerzeugung in 
Kraftwerken können wir daher Transport- und 
Leitungsverluste von Energie weitestgehend ver-
meiden. Knauf wird auch weiterhin in neue Block-
heizkraftwerke an seinen Standorten investieren. 
Im Berichtszeitraum gingen neben dem Beispiel 
in Iphofen II (Seite 31) weitere BHKW in Iphofen 
I und Grafenau (Knauf AMF) ans Netz.

Die Emissionen an Treibhausgasen sind bei den 
in diesem Bericht abgedeckten Unternehmen im 
Jahr 2014 produktionsbedingt leicht gestiegen: 
die direkten (aus der Verbrennung fossiler Ener-
gieträger) um gut 1,2 Prozent und die indirekten 
(aus dem Stromverbrauch) um 0,8 Prozent. Dass 
das Produktionsvolumen im gleichen Zeitraum 
aber deutlich stärker stieg, ist ein Beleg für unse-
re Effizienzsteigerungen.

Wasserverbrauch geht zurück
Wasser ist bei der Erzeugung von Gipsprodukten 
unabdingbar. Sowohl Natur- als auch REA-Gips 
liegen in Halbhydrat-Form vor – der Gips wird erst 
nach der Kalzinierung (teilweise Austreibung des 
Kristallwassers) und der Vermengung mit Wasser 
verarbeitbar. Das zugeführte Wasser dient der 
gewünschten Abbindung, überschüssiges Wasser 
wird bei der Gipsplattenherstellung anschließend 
durch Trocknen wieder entfernt, das verdunstete 
Wasser steigt auf und kehrt als Regen wieder in 
den Kreislauf zurück. So entstehen kaum Verluste 
und praktisch kein Abwasser. In den meisten Regi-
onen, in denen wir produzieren, gibt es auch kei-
nen Mangel an Wasser. Wenn wir daher Wasser 
sparen wollen, hat dies vor allem den Grund, Ener-
gie für die Trocknung zu sparen.

Knauf ist es in den vergangenen Jahren konti
nuierlich gelungen, den Wassereinsatz pro Gips-
platte zu verringern. Pro Quadratmeter Gipsplatte 
verdunsten während des Trocknungsprozesses 

Verringerung des Wassereinsatzes in der Gipsplattenproduktion

2011 2012 2013 2014

Durchschnittliches Plattengewicht  
(Typ GKP 12,5) (kg/m2)*

8,61 8,53 8,50 8,48

Durchschnittlich verdampftes Wasser  
(kg/m2)

3,65 3,56 3,49 3,50

42,39 % 41,73 % 41,06 % 41,27 %

*�Bezogen auf alle Berichtsunternehmen. In Deutschland lag der Wert 2014 bei 8,7 kg/m2, hier darf das 
Durchschnittsgewicht der GKP 12,5 gemäß DIN 18180 den Wert von 8,5 kg/m2 nicht unterschreiten.

Energieeffizienz ist ein wichtiger 
Wettbewerbsfaktor.
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mehr als 40 Prozent des Gewichts. Durch verän-
derte Rezepturen und Zuschlagstoffe können die 
Platten heute leichter sein als früher und benöti-
gen dadurch weniger Trocknungszeit.

Zusammenarbeit mit Lieferanten
Um die Nachhaltigkeit der Produkte bis hinein in 
die Lieferkette noch stärker steuern zu können, 
rücken Knauf als Hersteller und seine Rohstoff- 
und Materiallieferanten künftig noch enger zu-
sammen. Als eines der Handlungsfelder unserer 
Nachhaltigkeitsstrategie wollen wir dabei einer-
seits die Arbeitssicherheit und den Umweltschutz 
in der Lieferkette sicherstellen und andererseits 
die gemeinsame Forschung an Produkten voran-
treiben, die der Nachhaltigkeit dienen. In den 
kommenden zwei Jahren wollen wir eine Richtli-
nie für Lieferanten erarbeiten, die unsere Wert-
schöpfungskette in Richtung eines geschlossenen 
Stoffkreislaufs weiterentwickelt.

Zurück zur Natur
In den vergangenen Jahren stammten rund 40 
Prozent des verarbeiteten Gipses in Deutschland 
aus Steinbrüchen, der überwiegende Rohstoffan-
teil war synthetischer Gips. Auch an anderen 
Standorten in Europa kann Knauf zu einem gro-
ßen Teil auf synthetischen Gips zurückgreifen. 
Synthetischer Gips wird allerdings nie den  
Naturgips vollständig ersetzen können. Im Ge-
genteil: Der Anteil dürfte in Zukunft eher wieder 
abnehmen, denn wenn aus Gründen des Klima-

schutzes die Kohlekraftwerke abgeschaltet wer-
den, wird die wesentliche Quelle für syntheti-
schen Gips langfristig versiegen.

Da auch Recyclinggips nicht in ausreichenden 
Mengen vorhanden ist und es in diesem Bereich 
noch große qualitative und logistische Hürden 
gibt, führt am Gipsabbau in Steinbrüchen kein 
Weg vorbei. Die notwendige Rohstoffgewinnung 
in Steinbrüchen muss allerdings umweltschonend 
erfolgen und Rücksicht auf Flora und Fauna in 
den Abbaugebieten nehmen. Denn auch wenn 
die Gewinnung von Gips im Vergleich zu ande-
ren Rohstoffen vergleichsweise kleine Flächen in 
Anspruch nimmt, stellt der Abbau in jedem Fall 
einen – wenn auch kleinen – Eingriff in eine Kul-
turlandschaft dar.

Ein Steinbruch wird in der Regel mehrere Jahr-
zehnte betrieben. Schon während dieser Phase 
versuchen wir, mit eigenen Erschließungsstraßen 
und verträglichen Betriebszeiten möglichst wenig 
negativen Einfluss auf die Infrastruktur der Region 
zu nehmen. Wir verzichten auch vielerorts auf 
das sonst übliche „Schießen“, das heißt auf 
Sprengungen, wo immer die örtlichen Vorausset-
zungen dies zulassen.

Im Dialog mit Anwohnern und Verbänden
Rund um die Thematik Gipsabbau und Rekultivie-
rung stehen wir im engen Dialog mit Anwohnern 
sowie Landschaftspflege- und Naturschutzver-

„Intensiver fachlicher Austausch“

„Die BASF beliefert seit vielen Jahren Knauf mit 
wasserbasierten Dispersionen, Fließmitteln und 
Additiven als Grundlage vieler Bauprodukte. 
Knauf nutzt dabei unsere innovativen Rohstof-
fe, um damit nachhaltige Lösungen für die Bau-
industrie zu entwickeln. Wir schätzen dabei 
den intensiven fachlichen Austausch innerhalb 
unserer gemeinsamen Entwicklungsprojekte, 

die zu neuen und umweltfreundlichen Produk-
ten führen. Dies zeigt sich z. B. an der neuen 
Comfortboard 23, die funktionale Energieeffi-
zienz erstmals direkt für den herkömmlichen 
Trockenbau verfügbar macht.“
� Dr. Markus Lohscheidt, 
� Leiter Marketing  
Polymer Dispersions for Construction, BASF SE

GRI:	 G4-26
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bänden. So sind wir Mitglied im Arbeitskreis Le-
bensraum Steinbruch und Kiesgrube des Landes-
bunds  fü r  Voge l schu tz  in  Bayern ,  ku rz 

„Frankenbündnis“. Über den Bayerischen Indus
trieverband Steine und Erden e.V. und die Ar-
beitsgemeinschaft Bayerischer Bergbau- und 
Mineralgewinnungsbetriebe e.V. pflegen wir 
zusätzlich den Kontakt und den Dialog mit Um-
weltverbänden. Auf Bundesebene haben wir ge-
meinsam mit dem Naturschutzbund Deutschland 
e.V. (NABU) eine Erklärung zum Thema Rohstoff-
abbau und Naturschutz erarbeitet. Auch unsere 
Auslandsgesellschaften pflegen den Dialog. So 
kooperieren wir bei Knauf UK, dessen Produkti-
onsstandort Sittingbourne an das Naturschutzge-
biet „The Swale“ grenzt, ebenfalls eng mit loka-
len Behörden und Naturschutzorganisationen. 

Seit Ende 2012 entsteht für Deutschlands größte 
Gipslagerstätte eine neue Abbaukonzeption. Der 
Standort Rottleberode (Südharz) verfügt über ein 
insgesamt 315 Hektar umfassendes Gewinnungs-
feld. Dieses soll mit einer neuen Plangenehmi-
gung versehen werden, die es durch den Aus-
tausch von Flächen erlaubt, mehr Rücksicht auf 
das Landschaftsbild zu nehmen. Somit würde der 
Steinbruch von den umliegenden Ortslagen nicht 
mehr wahrgenommen werden können. Eingriffe, 
wie sie im Falle der mittlerweile rekultivierten Ab-
bauwand am Krebsbach in der Vergangenheit 
landschaftsprägend waren, können so in der Zu-
kunft vermieden werden. Außerdem erlaubt diese 
Planung die Schonung einiger naturschutzfach-
lich wertvollerer Bereiche. Bereits vor Eröffnung 
des Verfahrens wurden Genehmigungsbehörden, 
Umweltverbände und Anwohner einbezogen. 
Der Dialog ist indes noch nicht abgeschlossen, 
die Öffentlichkeit ist eingeladen, weitere Ideen 
zur Verbesserung vorzuschlagen.

Renaturierung und Rekultivierung
Der Abbau von Gipsgestein erfolgt im Tagebau 
immer Hand in Hand mit der Rekultivierung. Das 
heißt, während am einen Ende des Steinbruchs 
noch Gipsgestein abgebaut wird, wird am ande-

ren Ende bereits rekultiviert. Knauf kann hier-
durch die Eingriffsfläche auf ein Mindestmaß 
beschränken. Wie alle Steinbruchbetreiber sind 
wir gesetzlich verpflichtet, die Flächen zu rekulti-
vieren. Dabei gehen wir in vielen Fällen über die 
Vorgaben des Gesetzgebers hinaus. Knauf ist 
sehr daran gelegen, keine „Narben in der Land-
schaft“ zu hinterlassen.

Prinzipiell gibt es nach der Stilllegung eines 
Steinbruchs die Optionen Rekultivierung oder 
Renaturierung. Die Rekultivierung zielt auf eine 
land- oder forstwirtschaftliche Folgenutzung ab. 
Sie erfordert eine Wiedernutzbarmachung als 
„Ertragsstandort“ sowie die Wiederherstellung 
eines landschaftstypischen Erscheinungsbilds. 
Dazu gehört das Auffüllen des Steinbruchs, also 
die Nivellierung von Höhenunterschieden und 
die Wiederaufbringung des ursprünglichen Mut-
terbodens (welcher für die Folgenutzung fachge-
recht zwischengelagert wurde). Auch die Be-
pflanzung mit passenden Gehölzen bzw. die 
Aussaat von Kräuter- und Grasmischungen kann 
dazu gehören. Bei der Renaturierung ermöglicht 
man den Flächen eine natürliche Entwicklung – 
wobei sich im Laufe der Zeit oft kleinere Stillge-
wässer und Wechselfeuchtareale bilden und sich 
typische Pflanzengesellschaften und eine Viel-
zahl an Tieren ansiedeln. Dieser Renaturierungs-
prozess kann durch gezielte initiale Bepflanzung 
beschleunigt werden bzw. mit entsprechender 
Pflege in eine gewünschte Richtung gelenkt wer-
den. In meist kurzer Zeit bilden sich hochwertige 
und artenreiche Biotope aus, die sich durch einen 
außergewöhnlichen Reichtum an seltenen und 
besonders bedrohten Arten auszeichnen.

Auch bei anderen Mineralen unterstützt Knauf 
die Renaturierung von Abbauflächen. So ist die 
Knauf Aquapanel GmbH am Tagebergbau zur 
Gewinnung von Rohperlite auf der griechischen 
Insel Milos beteiligt. Zehn Prozent der Fläche 
(rund 17.000 Quadratmeter) wurden bis 2014 
in Abstimmung mit den griechischen Behörden 
renaturiert.

GRI:	 G4-26
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Rekultivierung in Pyhrn, Österreich
Ein besonders gelungenes Beispiel für eine Re-
kultivierung ist der ehemalige Gipsbergbau in 
Pyhrn in den oberösterreichischen Alpen. Knapp 
40 Jahre lang, zwischen 1971 und 2010, ist hier 
im offenen Tagebau Gips abgebaut worden – 
rund 4,3 Millionen Tonnen auf einer Fläche von 
40 Hektar. Die Rekultivierung sah drei Teilberei-
che vor: Weideflächen für Rinder, Waldflächen 
einschließlich Bachläufen, Büschen und Bäumen 
sowie zu etwa zehn Prozent Sukzessionsflächen, 
d. h. Geländepartien zur Selbstbegrünung.

Bei der Rückverfüllung wurde auf mineralisches 
Material zurückgegriffen, das aus dem Gebiet 
selbst stammt, wie etwa die ehemaligen Zwi-
schenschichten im Gips aus Anhydrit. Es wurden 
Wasserhaltungsgräben und Retensionsbecken für 
Regen- und Schmelzwasser sowie standsichere 
Fahrwege errichtet. Im zuerst stillgelegten nord-
westlichen Teil des Gebiets wurden schon im Jahr 
2005 auf 1.200 Meter Höhe Teiche und andere 
Biotope angelegt, die inzwischen zahlreichen 
Fröschen, Kleinlebewesen und Libellen einen Le-
bensraum bieten. 

Engagement in der Forschung
Unsere Erfahrungen im Naturschutz, mit Rekulti-
vierungen und Renaturierungen, lassen wir in 
eine Reihe von internationalen Forschungsinitia-
tiven zur Biodiversität einfließen. So arbeiten wir 
federführend bei den deutschen und europäi-
schen Gipsindustrieverbänden BV Gips und Eu-
rogypsum an den 2014 veröffentlichten Biodiver-
si tätsindikatoren, mit denen branchenweit 
einheitliche Standards für die Erfassung und Be-

wertung der Artenvielfalt geliefert und im nächs-
ten Schritt ein Management von Biodiversität in 
aktiven Steinbrüchen ermöglicht werden sollen. 
Betrachtet werden u. a. die Zahl und Häufigkeit 
von Arten im Allgemeinen sowie von besonders 
bedrohten Arten („Rote Liste“) im Speziellen, die 
Anzahl und Flächengröße bestimmter Biotopty-
pen, die Größe der renaturierten Fläche, die 
Wasserqualität, das Vorkommen möglicherweise 
unerwünschter invasiver Arten sowie eine Auflis-
tung der Kommunikations- und Beteiligungsver-
fahren mit der Öffentlichkeit.

Knauf ist seit 2013 auch Unterzeichner der „Lea-
dership-Erklärung“ der „Biodiversity in Good 
Company“ Initiative e.V. und unterstützt die dar-
in formulierten sieben Ziele für den Erhalt der 
biologischen Vielfalt. Darüber hinaus engagiert 
sich Knauf im Arbeitskreis „Managementindi-
katoren für Biodiversität“ der Bundesinitiative 

„Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“. Knauf 
ist zudem tatkräftig an der Entwicklung einer Bio-
diversitätsdatenbank durch den Industrieverband 
Steine & Erden Baden-Württemberg e.V. beteiligt, 
die zukünftig im Zusammenspiel mit den Biodi-
versitätsindikatoren ein unverzichtbarer Bestand-
teil eines umfassenden Biodiversitätsmanage-
ments werden wird.

Auch außerhalb Deutschlands engagiert sich 
Knauf für die Forschung. So unterstützt unsere 
spanische Tochtergesellschaft die Botanische 
Abteilung der Universität von Granada bei For-
schungen zur Rekultivierung und Renaturierung 
von Gipssteinbrüchen.

Pyhrn: Der neue Teich 2005 … … wandelt sich von 2006 … … bis 2012 zum Biotop.

Mehr zur „Biodiversity in Good 
Company“ Initiative e.V. unter
www.business-and-biodiversity.de

Mehr zur Bundesinitiative  
„Unternehmen Biologische 
Vielfalt 2020“ unter
http://www.biologischevielfalt.
de/ubi_plattform.html

GRI:	 G4-26

http://www.biologischevielfalt.de/ubi_plattform.html
http://www.biologischevielfalt.de/ubi_plattform.html
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� » Die Zufriedenheit unserer Mitarbeiter ist entscheidend. 
Ihre Gesundheit und Sicherheit schützen wir weltweit 
mit strategischen Maßnahmen. Mit einem vielfältigen 
Weiterbildungsangebot fördern wir ihre persönliche 
und fachliche Entwicklung.

Mitarbeiter
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Die Mitarbeiter von Knauf haben einen hohen Anteil am Erfolg des Unternehmens. Wir schützen 
sie daher vor gesundheitlichen Risiken und bilden sie fort, um ihre Leistungsfähigkeit, Kompetenz 
und Motivation zu erhalten. Dabei trägt die Personalentwicklung auch der zunehmenden Inter-
nationalisierung der Knauf Gruppe Rechnung.

Die Knauf Gruppe beschäftigte am Jahresende 
2014 weltweit rund 26.500 Mitarbeiter (2013: 
25.700). Von den Mitarbeitern (ohne Führungs-
kräfte), die in diesem Bericht abgedeckt werden, 
sind 46 Prozent im gewerblichen Bereich tätig, 
die anderen administrativ. Wie bei Unternehmen 
unserer Branche üblich, ist der Anteil weiblicher 
Mitarbeiter deutlich geringer: insgesamt 19 Pro-
zent (2 % im gewerblichen Bereich und 33 % im 
administrativen) – dies liegt nicht an der Unter-
nehmenspolitik, sondern an den körperlichen 
Anforderungen im gewerblichen Bereich. Knauf 
arbeitet mit verschiedenen Maßnahmen daran, 

den Frauenanteil im Unternehmen zu erhöhen 
(vgl. Seite 44–45). Knauf hat eine insgesamt 
ausgewogene Altersstruktur – ein akutes Überal-
terungsproblem, wie es viele Unternehmen der-
zeit haben, gibt es bei Knauf nicht. Bereiche, die 
deutlich über dem Durchschnitt liegen, werden 
aufgefordert, Maßnahmenpläne zu erstellen.

2014 wurden bei den im Bericht behandelten 
Unternehmen 260 Mitarbeiter neu eingestellt, 
149 Mitarbeiter haben diese Unternehmen ver-
lassen. Die Personalfluktuation lag somit bei  
3,65 Prozent.

Verantwortung für die Mitarbeiter

Mitarbeiterzahl aller im Bericht berücksichtigten Unternehmen: 4.067 � (Stand: 2014)

46 %  
gewerbliche Mitarbeiter

54 %  
angestellte Mitarbeiter

Altersstruktur

	 bis 20 Jahre	 2 % 
	 21 – 30 Jahre	 14 % 
	 31 – 40 Jahre	 22 % 
	 41 – 50 Jahre	 31 % 
	 51 – 60 Jahre	 25 % 
	 61 – 65 Jahre	 5 % 
	 > 65 Jahre	 1 %

Betriebszugehörigkeit

	 bis 5 Jahre	 30 % 
	 6 – 10 Jahre	 18 % 
	 11 – 20 Jahre	 25 % 
	 21 – 30 Jahre	 20 % 
	 31 – 40 Jahre	 5 % 
	 > 41 Jahre	 2 %

4.067 
Mitarbeiter  

(aller im Bericht  
berücksichtigten Unternehmen) 19 % 

weibliche Mitarbeiter

81 %  
männliche Mitarbeiter

94 %  
Mitarbeiter Vollzeit

6 %  
Mitarbeiter Teilzeit
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Sichere und gesunde Arbeitsplätze
Die Sicherheit und Gesundheit der Mitarbeiter 
genießt bei Knauf sehr hohe Priorität. Das be-
zieht sich sowohl auf die Arbeitssicherheit vor-
wiegend im gewerblichen Bereich wie den Ge-
sundheitsschutz in allen Bereichen. In einer 2012 
beschlossenen Grundsatzerklärung zur Arbeits- 
und Gesundheitsschutzpolitik wurden entspre-
chende Ziele festgelegt, wie die konsequente 
Prävention von Sicherheitsrisiken durch Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen, ein wirkungsvolles Ar-
beitssicherheitsmanagement in allen Unternehmens-
bereichen, kontinuierliche Verbesserungsmaßnah-
men, die Analyse von Arbeitsunfällen und nicht 
zuletzt das Inkraftsetzen des Knauf Sicherheits-
standards.

Der Knauf Sicherheitsstandard (KSS) ist eine für 
alle Führungskräfte verbindliche Handlungsan-
weisung für den Arbeits- und Gesundheitsschutz. 
Zu seinen Hauptbestandteilen zählen die Defini-
tion von Zuständigkeiten und Verantwortungsbe-

reichen sowie Vorschriften zur Gefährdungsbe-
ur te i lung,  zur  Wirksamkei tsmessung von 
Arbeitsschutzmaßnahmen, zur Notfallplanung 
und zu den Inhalten von Schulungsprogrammen. 
Der KSS erfüllt die Kriterien der internationalen 
Arbeitssicherheitsnorm OHSAS 18001 (Occupa
tional Health and Safety Assessment Series) – 
unsere internationalen Standorte wurden entspre-
chend zertifiziert, auch wenn dies in einigen 
Ländern nicht vorgeschrieben ist. In Deutschland 
entspricht der KSS nicht nur den OHSAS-Kriteri-
en, sondern wird durch die Berufsgenossenschaft 
Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI) mit 
dem Gütesiegel „Sicher mit System“ (SMS) zer-
tifiziert. Als Bestandteil unseres Arbeitssicherheits-
managements veröffentlichen wir zehn Mal im 
Jahr einen internen Newsletter, der auf unsere 
spezifischen Sicherheitsanforderungen eingeht.

In regelmäßigen Abständen werden Arbeitsplatz-
grenzwerte (AGW) durch den Ausschuss für Ge-
fahrstoffe (AGS) aufgestellt und vom Bundesmi-
nisterium für Arbeit und Soziales kommuniziert, 
um damit immer den neuesten gesundheitlichen 
Erkenntnissen angepasst zu sein. So wurde im 
Februar 2014 in Deutschland der allgemeine 
Staubgrenzwert von 3 mg/m³ auf 1,25 mg/m³ 
verringert. Davon betroffen sind die Herstellung 
und Verarbeitung von Gipsprodukten, in denen 
u.a. weitere Gefahrstoffe wie Calciumhydroxid 
(AGW in 09/14 von 5 mg/m³ auf 1 mg/m³ ver-
ringert) vorhanden sind.

Zur Erfüllung der gesetzlichen Vorgaben werden 
technische Maßnahmen in den Produktionsstät-
ten ergriffen. Die Veränderungen gesetzlicher 
Bestimmungen werden von Knauf genau verfolgt 
und umgehend im Rahmen der Kommunikation 
in der Lieferkette (z.B. aktuelle Sicherheitsdaten-
blätter) an nachgeschaltete Anwender, Händler 
und Kunden weitergegeben.

Sicherheit geht alle an
Bei Fragen der Arbeitssicherheit müssen alle Mit-
arbeiter unabhängig von der Art der Tätigkeit 
oder der Hierarchieebene beteiligt werden. Nur 
so kann das Ziel „Null Unfälle“ in der gesamten Arbeitssicherheit wird großgeschrieben.
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Knauf Gruppe erreicht werden. Sicherheitsthe-
men werden bei Knauf daher stets auch mit An-
gehörigen des Betriebsrats, Gewerkschaftsange-
hörigen oder anderen Mitarbeitervertretern 
diskutiert und gemeinsam beschlossen. Der Knauf 
Verhaltenskodex behandelt ebenfalls das Thema. 
Selbst in kleinen Produktionsstätten nehmen im-
mer mindestens ein Mitarbeitervertreter und der 
Betriebsleiter diese Aufgabe wahr; meistens bil-
den der Werksleiter, eine Sicherheitsfachkraft, 
ein Arbeitsmediziner und je ein Belegschaftsver-
treter für Arbeiter und Angestellte einen entspre-
chenden Ausschuss. Mitarbeiter werden zu- 
dem bei den regelmäßigen Betriebsbegehungen 
angesprochen. In der Schweiz, wo es keine Ge-
werkschaften gibt, die mit Gesundheits- und Sicher-
heitsthemen zu tun haben, arbeitet ein eigener 
Sicherheitsbeauftragter mit der Betriebsleitung 
eng zusammen.

Die Sicherheitsmaßnahmen bei Knauf schließen 
auch die auf dem Werksgelände tätigen Liefe-
ranten und Subunternehmen ein. Wo es gesetz-
lich vorgeschrieben ist, achten wir strikt auf das 
Tragen von Helmen und Schutzkleidung.

Schulungen und Aktionen zum 
Gesundheitsmanagement
Knauf unterstützt den Gesundheitsschutz seiner 
Mitarbeiter mit einem umfassenden Schulungs-
konzept und regelmäßigen Aktionen im Rahmen 
des „Fit@Work“-Programms. Die Standorte füh-
ren regelmäßige Gesundheitstage durch, an de-
nen das Betriebliche Gesundheitsmanagement 
eingehend erläutert und Trainings absolviert 
werden. In den beiden großen Werken in Iphofen 
wurden die Gesundheitstage im Oktober 2014 
gemeinsam mit der AOK Bayern durchgeführt, 
die mit dem „AOK Gesundheitstruck“ auf die 
Werksgelände fuhr. Unter Anleitung eines Sport-
wissenschaftlers wurden Übungen durchgeführt, 
die die Mitarbeiter dafür sensibilisierten, wie sie 
am Arbeitsplatz und privat ihre Gesundheit schüt-
zen können. Außerdem haben wir bei dieser Ge-
legenheit unsere Mitarbeiter nach eventuellen 
sicherheits- und gesundheitsrelevanten Schwach-
stellen im Unternehmen befragt.

Bei den „Fit@Work“-Tagen 2014 in der Schweiz 
wurden die teilnehmenden Mitarbeiter für 40 
Tage mit einem Schrittzähler ausgestattet. Ziel 
war es, innerhalb dieser Zeit möglichst viele 
Schritte zurückzulegen, sich also mehr als sonst 
zu Fuß zu bewegen, um damit einen fiktiven 
„Mount Everbest“ zu erklimmen. Immerhin 64 Pro-
zent der 90 Teilnehmer haben den Gipfel erreicht.

Knauf Mitarbeiter engagieren sich auch von sich 
aus in zahlreichen Gesundheitsinitiativen und 
werden dabei vom Unternehmen unterstützt. So 
entstehen immer wieder neue Trainingsangebote, 
die Knauf zum Beispiel durch die Übernahme 
von Mietkosten für Sportanlagen fördert. Dazu 
gehören Sportangebote wie Fußball, Basketball, 
Beachvolleyball, Gymnastik, Yoga, Schwimmen, 
Wandern und der Besuch von Fitnessstudios.

Bei „Fit@Work“ in der Schweiz kommt der Spaß nicht zu kurz.

GRI:	 G4-26
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Knauf Werte international
Die Unternehmensgruppe Knauf ist schon seit 
vielen Jahren international aufgestellt. Überall, 
wo es ausreichende Gipsvorkommen und einen 
hohen Baubedarf gibt, steht ein Werk von Knauf. 
Bei der Gestaltung dieser Expansion spielen zu-
nächst viele ökonomische, ökologische und qua-
litätsbezogene Fragen eine Rolle. Seit einigen 
Jahren arbeiten wir nun daran, verstärkt die Iden-
tität von Knauf als Marke und Arbeitgeber in den 
Vordergrund zu rücken. Als verbindende Elemente 
über alle Standorte und Kulturen hinweg fungieren 
dabei die Knauf Werte Menschlichkeit, Partner-
schaft, Engagement und Unternehmergeist.

Strategische Personalentwicklung
Knauf ist und bleibt ein Familienunternehmen, 
das die verschiedenen Standorte als Netzwerk-
partner in einer dezentralen Struktur begreift. Ein 
wichtiger Schwerpunkt der Personalarbeit geht 
von der Hauptverwaltung in Iphofen aus. Die 
Landes- und Partnergesellschaften der Knauf 
Gruppe agieren bei den meisten Personalthemen 
eigenständig. 

Unabhängig von dieser Eigenständigkeit rückt 
eine gemeinsame Identität und Unternehmenskul-
tur über die Landesgrenzen hinweg zunehmend 
in den Mittelpunkt der strategischen Personalent-

wicklung. Dadurch durchläuft dieser Bereich der-
zeit eine dynamische Veränderungsphase. Ziel 
ist es, die bisher rein regionale Zuständigkeit für 
Personalthemen zumindest in Kernbereichen künftig 
zentral zu steuern. Dabei geht es nicht um die Be-
schneidung von Zuständigkeiten, sondern darum, 
gemeinsame Werte zu leben und, wenn nötig, 
den „Personalkörper“ sinnvoll auszubalancieren. 

Um die Knauf Werte konkret erlebbar zu machen, 
sollen daher die identitätsstiftenden Ziele der 
Personalarbeit bei Knauf weltweit angeglichen 
werden. Das reicht von globalen Begriffsdefiniti-
onen für Prozesse und Verantwortungsbereiche 
bis hin zu vergleichbaren Laufbahnwegen in der 
Knauf Gruppe. Mitarbeitergespräche, Feedbacks 
für Führungskräfte, Zielvereinbarungen und Ähn-
liches sollen künftig nach vergleichbaren Prozes-
sen ablaufen. Beispielsweise werden Mitarbeiter-
gespräche zur Leistungsbeurteilung bisher noch 
sehr unterschiedlich gehandhabt. An den meisten 
Standorten sind solche Gespräche nur für Angestell-
te sowie die Vorgesetzten in der Produktion vorge-
sehen. Bei den Unternehmen im vorliegenden Be-
richt schwankt der Anteil der Mitarbeiter mit 
regelmäßigen Leistungsbeurteilungen je nach 
Unternehmen zwischen 50 und 100 Prozent.

Die mit den neuen Maßnahmen gewonnenen 
Erkenntnisse sollen den internationalen Aus-
tausch und gegebenenfalls den Wechsel von 
Führungskräften von einem Land ins andere er-
leichtern. Eine neu erstellte Datenbank für Füh-
rungskräfte, die weltweit rund 2.000 Mitarbeiter 
umfasst (über die in diesem Bericht abgedeckten 
Unternehmen hinaus), wird gleichzeitig das Aus-
balancieren von Personal ermöglichen, wenn es 
an der einen Stelle einen Überhang und an der 
anderen Stelle Bedarf gibt. Wir versprechen uns 
von diesen personalstrategischen Veränderungen 
insgesamt mehr Transparenz und Vergleichbar-
keit zwischen den Standorten, eine gezielte 
Nachfolgeplanung bei ausscheidenden Füh-
rungskräften, eine Verbesserung der unterjähri-
gen Reaktionsfähigkeit bei Neubesetzungen und 
somit einen Beitrag zur effizienteren Unterneh-
menssteuerung.Knauf bietet Lernfelder für viele Ausbildungsberufe.
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Lokale Rekrutierung
Unabhängig von diesen zentralen Prozessen sol-
len aber die Rekrutierung und Weiterbildung der 
Mitarbeiter auch künftig in der Verantwortung 
der lokalen Einheiten liegen. Dies betrifft auch 
die Rekrutierung von Führungskräften. Wir legen 
Wert darauf, dass unsere Manager gut mit ihrem 
regionalen Umfeld vernetzt sind, denn dies nützt 
sowohl den Mitarbeitern durch kurze Wege zur 
Arbeit als auch dem Geschäft durch die beson-
dere Ortskenntnis. Sowohl in Deutschland als 
auch an den internationalen Standorten arbeitet 
daher auf allen Hierarchieebenen vorwiegend 
lokales Personal. Als Führungskräfte gelten bei 
dieser Betrachtung alle Vorgesetzten, die in ei-
ner Organisationseinheit Mitarbeiter betreuen. 
In der Schweiz, wo es keine eigene Produktion 
gibt, sind die Stabsstellen der Geschäftsführung 
und die Teilnehmer der Geschäftsleitungssit-
zung gemeint. Bei unseren Unternehmen be-
deutet „lokal“ ein Umkreis von durchschnittlich 
30 Kilometern um die Standorte. Prozentual 
betrachtet liegt der Anteil lokal angeworbener 
Führungskräfte je nach Standort zwischen 29 
und 100 Prozent; relativ zur Unternehmens-
größe liegen wir im Durchschnitt bei rund 80 
Prozent.

Nachwuchs aus den eigenen Reihen –  
aber nicht nur
Bei Knauf haben wir eine im Allgemeinen gute 
Altersverteilung unter den Mitarbeitern. Wenn 
Mitarbeiter in den Ruhestand gingen, versetzt 
wurden oder das Unternehmen verließen, war 
ein explizites Nachfolgemanagement daher bis-
her nicht nötig, denn frei werdende Positionen 
konnten in der Regel aus den eigenen Reihen 
nachbesetzt werden. Dennoch suchen wir aktiv 
Fach- und Führungskräfte, allerdings weniger we-
gen der demografischen Alterspyramide, wie bei 
vielen anderen Unternehmen, sondern wegen 
des Wachstums der Knauf Gruppe und des damit 
verbundenen Personalaufbaus. Gleichzeitig ver-
suchen wir, ältere Mitarbeiter möglichst bis zur 
Verrentung im Unternehmen zu halten, weil wir 
sie wertschätzen und ihre Expertise zum Anler-
nen jüngerer Mitarbeiter nutzen möchten. Unser 
Betriebliches Gesundheitsmanagement dient u. a. 
dem Erhalt ihrer Leistungskraft (vgl. Seite 38/39).

Anteil lokal angestellter Führungskräfte 
bei Knauf (2014)

%

Knauf Gips KG 92

Knauf Bauprodukte GmbH & Co. KG 85

Knauf Integral KG 79

Knauf Deutsche Gipswerke KG 95

Knauf AMF GmbH & Co. KG 80

Knauf Aquapanel GmbH 100

Knauf PFT GmbH & Co. KG 70

Knauf Ges.m.b.H., Österreich 87

Knauf AG, Schweiz 80

Knauf UK GmbH 29

Knauf GmbH, Spanien/Portugal 88

Gesamt 80

Der Frauenanteil im Unternehmen wird kontinuierlich gesteigert.



42

Knauf Mitarbeiter

Menschliche und fachliche Kompetenzen  
fördern
Zu den wertvollsten Ressourcen bei Knauf gehört 
nicht nur der Rohstoff Gips, sondern vor allem 
die Mitarbeiter – deren Fachkompetenz und die 
Unternehmenskultur. Ein breit angelegtes Weiter-
bildungsprogramm widmet sich beiden Aspekten. 

Zu den Knauf Werten (Menschlichkeit, Partner-
schaft, Engagement, Unternehmergeist) hatten 
bis Ende 2013 alle Mitarbeiter Schulungen 
durchlaufen. Dabei ging es um die Hintergründe 
und Zielsetzungen der Werte und ihre konkrete 
Handhabung im Unternehmensalltag. Auftakt der 
Schulungen war jeweils ein 15-minütiger Unter-
nehmensfilm, der die Werte selbst und ihre Wich-
tigkeit erklärte und dabei auch auf die kulturellen 
Unterschiede verschiedener Regionen einging. In 

Arbeitsgruppen erarbeiteten die Teilnehmer für 
sich und ihre Abteilungen die drei wichtigsten 
Maßnahmen, die ergriffen werden müssen, um 
die Werte in praktisches Handeln zu übersetzen. 
Seit 2014 durchlaufen alle neu eingestellten Mit-
arbeiter ähnliche Schulungen. 

Fortschritt erfordert Weiterbildung
Ein breites Kurs- und Veranstaltungsprogramm 
widmet sich der fachlichen Aus- und Weiterbil-
dung. Knauf ist Teil des technischen Fortschritts, 
denn wir entwickeln unsere Produkte ständig 
weiter, um neue Anwendungsbereiche zu er-
schließen sowie Produktqualitäten und Sicher-
heitsaspekte immer weiter zu optimieren. Gleich-
zei t ig müssen wir  mi t  den zunehmenden 
gesetzlichen Anforderungen Schritt halten.

Das Knauf Bildungsprogramm steht allen Mitar-
beitern offen. Daher ist es auch ein wesentlicher 
Bestandteil des jährlichen Mitarbeitergesprächs, 
in dem es neben der Leistungsbeurteilung auch 
um die Entwicklung der Leistungsfähigkeit geht. 
Das Spektrum der Bildungsangebote reicht von 
der Methoden- und Schlüsselqualifikation für das 
jeweilige Arbeitsfeld der Mitarbeiter über spezi-
fisches Knauf Know-how und Vertriebsseminare 
bis zu Führungskompetenzen und Gesundheits-
angeboten. Insbesondere das Interesse an Semi-
naren zur Führungskompetenz ist stark gestiegen.

In Deutschland wurden 2014 insgesamt 210 
Seminare angeboten (2013: 196), erfasst wur-
den insgesamt 18.032 Seminarstunden (2013: 
17.218), was bei 1.530 Teilnehmern einem Zeit-
aufwand von 11,8 Stunden pro Mitarbeiter ent-
spräche. In dieser Zahl sind allerdings die zahl-
reichen Fernstudien, Besuche von Abendschulen, 
Zertifikatslehrgänge externer Anbieter und ande-
re Angebote von dritter Seite nicht enthalten. 
Knauf übernimmt die Kosten solcher Angebote, 
wenn die Maßnahmen im Sinne des Unterneh-
mens sind. Rund ein Drittel der Weiterbildungs-
zeit findet in der Freizeit unserer Mitarbeiter statt, 
was für den hohen Stellenwert der Weiterbildung 
bei den Mitarbeitern selbst spricht.

Weiterbildungsstatistik Knauf Deutschland*

Kurs 2013 2014

Angestellte Arbeiter Angestellte Arbeiter

Methoden- & Schlüsselqualifikationen 331 5 266 11

Knauf Know-how 189 24 308 56

Technikspezifische Seminare 18 5 – –

Vertriebsspezifische Seminare 87 – 72 –

IT-Systeme & -Anwendungen 269 40 186 54

Fremdsprachen 108 – 219 1

Führungskompetenz 126 14 108 26

Gesundheitsmanagement 89 18 98 21

Sonderseminare 57 13 92 12

Teilnehmer gesamt 1.274 119 1.349 181

Anteile Angestellte/Arbeiter 91 % 9 % 88 % 12 %

Seminare gesamt 196 210

Stunden gesamt 17.218 18.032

* �Zuzüglich Compliance-Schulungen durch die regionalen Compliance-Beauftragten sowie  
Werte-Workshops.

GRI:	 G4-22
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Bei Knauf in Österreich wurden 2014 624 Stun-
den in Weiterbildungsmaßnahmen investiert 
(2013: 1.112). Die meisten davon gingen 2014 
in Sprachkurse (2013 in Vertriebsschulungen), 
des Weiteren in einen Pneumatikkurs, Logistik-
schulungen und verschiedene Produktschulungen. 
Hinzu kommen zahlreiche interne und externe 
Angebote zu Fremdsprachen, Telefonkompetenz 
etc. Auch bei den anderen Auslandsgesellschaf-
ten von Knauf, die in diesem Bericht abgedeckt 
werden, bezieht sich das Weiterbildungsengage-
ment der Mitarbeiter in erster Linie auf technische 
und administrative Angebote. Knauf Spanien/
Portugal meldete beispielsweise 12.900 Weiter-
bildungsstunden für 2014, was knapp 60 Stun-
den pro Mitarbeiter entspricht.

Gezielte Berufsvorbereitung
Jungen Menschen mit Interesse an handwerkli-
chen, technischen und administrativen Berufen 
bietet Knauf ein breites Spektrum an Ausbildun-
gen in kaufmännischen, gewerblichen, techni-
schen und IT-orientierten Bereichen. 2014 befan-
den sich 140 junge Leute in der Ausbildung bei 
den in diesem Bericht abgedeckten Unternehmen. 
Die Zahl der Auszubildenden in den zwölf mög-
lichen Berufsfeldern ist in den vergangenen Jah-

ren stetig gewachsen – parallel hat Knauf in 
Ausbildungswerkstätten und Schulungsräume in-
vestiert. Rund 90 Prozent der Auszubildenden, 
die einen erfolgreichen Abschluss erzielen, erhal-
ten von uns ein Übernahmeangebot – einige 
auch von Knauf Gesellschaften außerhalb des 
aktuellen Berichtsumfangs. Für die hohe Qualität 
der Ausbildung bei Knauf spricht, dass unsere 
Azubis häufig zu den Jahrgangsbesten an den 
Berufsschulen gehören.

Angehende Fach- und Führungskräfte werden in 
der Knauf Gruppe gezielt und individuell nach 
ihren Potenzialen gefördert. Es stehen Program-
me der St. Galler Business School sowie weiterer 
Business Schools zur Verfügung. Internationale 
Förderprogramme runden die Weiterbildung die-
ser Zielgruppe ab und befähigen sie, frühzeitig 
Verantwortung zu übernehmen.

In Spanien, einem Land mit Jugendarbeitslosig-
keitsquoten um die 50 Prozent, haben Knauf und 
vier weitere Unternehmen aus der Region Gui-
xers eine Vereinbarung für einen Weiterbildungs-
kurs für Studenten unterzeichnet. In Zusammen-
arbeit mit dem spanischen Bildungsministerium 
bieten sie einen Kurs für elektromechanische 
Wartung von Industrieanlagen an. Nach dem 
Abschluss können die Studenten eine Probezeit 
bei Knauf ableisten.

Attraktive Sozialleistungen
Knauf Mitarbeiter profitieren von einer Reihe at-
traktiver Sozialleistungen. Dazu gehören Ange-
bote zur Altersversorgung und zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung, aber auch gesellige Zu-
sammenkünfte wie Betriebs-, Grill- und Weih-
nachtsfeste. Zu runden Betriebsjubiläen und Fa-
milienangelegenheiten wie Hochzeiten oder 
Geburten werden Geld- oder andere Geschenke 
überreicht. Am Stammsitz Iphofen steht außer-
dem eine begrenzte Menge an Werkswohnun-
gen zur Verfügung.

Unsere dynamische Branche erfordert stetige Weiterbildung.
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Familienfreundlichkeit und Frauenförderung
Die Mitarbeiterzufriedenheit hängt in zunehmen-
dem Maße davon ab, ob sich die Anforderungen 
des Berufs mit dem Privatleben in Einklang brin-
gen lassen. Insbesondere für Mitarbeiter mit Kin-
dern oder pflegebedürftigen Angehörigen ist die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf ein wesent-
liches Thema.

Bei Knauf können die Mitarbeiter flexible Arbeits- 
und Gleitzeitmodelle in Anspruch nehmen. Unter 
bestimmten Voraussetzungen ist auch das Arbei-
ten im Homeoffice möglich. Es existieren Jobsha-
ring-Angebote und eine wachsende Zahl von 
Teilzeitstellen, die insbesondere Eltern mit kleinen 
Kindern den Wiedereinstieg in den Beruf nach 
der Elternzeit erleichtern. 

Bei Knauf in Deutschland waren im Berichtszeit-
raum mehr als die Hälfte der Mitarbeiter in El-
ternzeit männlich: Von den 107 Mitarbeitern, die 
2014 die Elternzeit in Anspruch genommen ha-
ben (2013: 92 Mitarbeiter), waren 58 Männer 
(2013: 53). Die 31 (29) Männer im gewerbli-
chen Bereich nahmen durchschnittlich 30 Tage 
in Anspruch; bei den Büroangestellten nahmen 
die 76 (63) Mitarbeiter, darunter 27 (24) Män-
ner, durchschnittlich 94 Tage Elternzeit in An-

spruch. In Österreich waren 2014 drei Mitarbeiter 
(2013 niemand) in Elternzeit (Karenz), darunter 
ein Mann.

Wir verstehen unter Familienfreundlichkeit auch, 
unsere Mitarbeiter bei der Suche nach Kitaplät-
zen zu unterstützen oder entsprechende Bera-
tung zu leisten. Pendlern zu unseren Standorten 
helfen wir bei der Vermittlung von Tagesmüttern 
oder bei der Wohnungssuche.

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist auch 
ein wesentlicher Ansatz bei Knauf, um den Frau-
enanteil im Unternehmen zu erhöhen und Frauen 
Karrieremöglichkeiten zu erleichtern. Unsere 
Branche ist traditionell männlich dominiert, was 
in der Produktion angesichts der dortigen körper-
lichen Anforderungen nachvollziehbar ist. Im 
Management und in der Verwaltung spielt dies 
dagegen keine Rolle – hier lag der Frauenanteil 
in Deutschland 2014 bei 18,8 Prozent, ist aber 
unter den Führungskräften mit 13,6 Prozent nach 
wie vor ausbaufähig. In Österreich liegt der Frau-
enanteil in der Produktion bei 2,3 Prozent, bei 
den Angestellten bei 24,2 Prozent; 3,9 Prozent 
der Führungskräfte bei Knauf Österreich sind 
weiblich. Bei Knauf in der Schweiz liegt der Frau-
enanteil bei 22 Prozent, von den 22 Führungs-
kräften sind vier weiblich. In Großbritannien ist 
ein Mitglied des neunköpfigen Senior Manage-
ment Teams weiblich. In Spanien und Portugal 
liegt der Frauenanteil insgesamt bei 17,6 Prozent; 
dabei sind neun der 32 Führungskräfte weiblich.

Girls’ Day wirbt um junge Frauen
Mit unserer regelmäßigen Beteiligung am Girls’ 
Day werben wir schon früh für die Arbeitsmög-
lichkeiten bei Knauf. Der bundesweite Berufsori-
entierungstag für Mädchen soll die Scheu vor 
vermeintlich männlichen (und oft technischen) 
Branchen abbauen helfen. 2014 besuchten bei-
spielsweise zehn Mädchen die Lehrwerkstatt bei 
Knauf in Iphofen und lernten dort Berufe wie die 
Elektronikerin und die Industriemechanikerin ken-
nen. Beim Maschinenbauer Knauf PFT erhielten 

Unternehmen der Knauf Gruppe engagieren sich jedes Jahr am Girls’ Day.
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25 Mädchen Einblick in die Berufsfelder Techni-
sche Produktdesignerin, Mechatronikerin, Schlos-
serin, Elektrikerin und Fachkraft für Lagerlogistik.

Kulturelle Vielfalt
Neben der Steigerung des Frauenanteils ist 
Knauf auch daran interessiert, die Vielfalt in der 
Mitarbeiterschaft generell zu erhöhen. Wir sind 
davon überzeugt, dass verschiedene Nationen, 
Religionszugehörigkeiten und andere gesell-
schaftliche Orientierungen das Betriebsklima 
bereichern und die Mitarbeitermotivation erhö-

hen können. Etwaige Diskriminierungen aufgrund 
von Alter, Behinderung, Herkunft, Geschlecht, 
Religion oder sexueller Orientierung werden auf 
der Grundlage des Knauf Verhaltenskodexes 
nicht toleriert. Wir stehen zu einem diskriminie-
rungsfreien und fairen Arbeitsumfeld, das die 
Mitarbeiter allein auf der Basis ihrer Leistung und 
ihres Potenzials beurteilt.

Betriebliche Mitbestimmung
Ein selbstverständlicher Bestandteil der offenen 
Unternehmenskultur bei Knauf ist der partner-
schaftliche Umgang mit den Mitarbeitervertretun-
gen. Betriebsräte und Gewerkschaften wirken an 
zahlreichen relevanten Unternehmensentschei-
dungen mit, so etwa bei Mitarbeiterfragen sowie 
Arbeitssicherheits- und Gesundheitsthemen. In 
allen Ländern unserer Geschäftstätigkeit halten 
wir uns hinsichtlich der Mitteilungsfristen bei be-
trieblichen Veränderungen an die nationalen 
Gesetze.

Von kultureller Vielfalt im Unternehmen profitieren alle.

„Dynamisches und proaktives Team“

„Bei Knauf arbeite ich in einem dynamischen und proaktiven Team,  
das sich der energieeffizienten Herstellung hochqualitativer Gipsplatten 
verschrieben hat. Das Unternehmen fördert die Sicherheit und Gesundheit 
seiner Mitarbeiter und aller, die ihren Anteil daran haben, dass die Pro-
duktionsprozesse so effizient laufen. Knauf hört auf die Stimme seiner 
Kunden und übertrifft ihre Erwartungen und Erfahrungen, wo immer  
möglich.“

� David Musgrove,  
� Compliance Officer, Knauf UK

GRI:	 G4-26
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Gesellschaftliches 
Engagement

� » Knauf hilft weltweit auf vielfältige Weise. Im Einklang 
mit unseren Werten unterstützen unsere Standorte 
langfristig Menschen in ihrer Umgebung – beispiels-
weise von Kindern in einem Würzburger Krankenhaus 
bis hin zu Opfern eines Taifuns auf den Philippinen.
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Das gesellschaftliche Engagement von Knauf basiert – wie alles, was wir tun – auf den Unter-
nehmenswerten Menschlichkeit, Partnerschaft, Engagement und Unternehmergeist. Diese Werte 
helfen uns, auch jenseits des täglichen Geschäfts, Entscheidungen zu treffen und das Richtige 
zu tun – zur Förderung von Gesellschaft, Kultur und Sport. 

Gemeinnütziges Engagement bietet uns bei 
Knauf die Möglichkeit, die Gemeinschaften, in 
denen wir leben und arbeiten, zu unterstützen 
und damit unser Ansehen im direkten Umfeld 
der Standorte zu steigern. Dabei ist uns bewusst, 
dass unsere eigentliche Verantwortung im tägli-
chen Geschäft liegt, dass gesellschaftliches 
Engagement nur das „i-Tüpfelchen“ einer ver-
antwor tungsbewussten Unternehmenskultur  
sein kann. 

Knauf unterstützt nur Projekte und Initiativen, die 
einen langfristigen Nutzen für die Standorte ha-
ben, an denen wir unternehmerisch tätig sind. 
Dabei arbeiten wir ausschließlich mit solchen 
Organisationen zusammen, deren Prinzipien im 
Einklang mit den Werten unseres Unternehmens 
stehen. Wichtig ist uns auch, dass unsere Partner 
hinsichtlich Projektumsetzung und -effizienz sowie 
im Finanzmanagement integer sind. Unsere  
Unterstützung ist nicht nur finanziell: Oft helfen 
wir mit Sachspenden, Dienstleistungen oder in 
Form ehrenamtlicher Tätigkeit (Corporate Volun-
teering) unserer Mitarbeiter.

Unterstützung für soziale Projekte
Soziale Projekte und Initiativen stehen seit jeher 
im Fokus unseres Engagements. Seit einigen Jah-
ren haben wir es uns beispielsweise zur Regel 
gemacht, dass wir unseren Geschäftspartnern 
keine Weihnachtsgeschenke mehr überreichen, 
sondern das eingesparte Geld stattdessen an 
bedürftige Organisationen spenden – jährlich 
rund 10.000 Euro. Unsere Mitarbeiter schlagen 
vor, für welche Projekte die Summe verwendet 
werden soll. 2013 ging sie in Teilen an die Sta-
tion Regenbogen in Würzburg, eine Elterninitia-
tive leukämie- und tumorkranker Kinder, die Kar-
melitenschwestern eines Altenbetreuungszen- 
trums in Iphofen sowie an die Gemeinschaft 
Sant’Egidio in Würzburg für die Mensa für alte 
und obdachlose Menschen sowie die Sprach-
schule für Flüchtlinge. 2014 gingen Schecks an 
den Verein KIWI, der die Intensivstationen der 
Universitäts-Kinderklinik in Würzburg unterstützt, 
des Weiteren wieder an die Karmelitenschwes-
tern sowie an zwei lokale Sportvereine für die 
Kinder- und Jugendarbeit.

Auch Knauf Österreich verzichtet auf Weih-
nachtsgeschenke für Kunden und spendet seit ein 
paar Jahren Geld an karitative Einrichtungen, 
wie beispielsweise das Hilfswerk Liezen (Weiter-
gabe an bedürftige Familien in der Region) oder 
den Sterntalerhof (kümmert sich um Familien mit 
schwer, chronisch und sterbenskranken Kindern).

Zahlreiche weitere internationale Projekte werden 
von Knauf gefördert, meistens durch Standorte 
vor Ort oder durch eigenständige Landesgesell-
schaften. So unterstützte der Maschinenbauer 
Knauf PFT den Verein Humanitas bei einem Trink-
wasserpumpenprojekt in Mali (Afrika), wo seit 
2013 zwei Pumpen für sauberes Wasser sorgen. 

Engagement für eine lebenswerte Welt

In Mali hat Knauf PFT Pumpen für sauberes Trinkwasser installiert.
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Knauf Bauprodukte organisierte eine Social 
Marketing-Aktion: Pro verkauftem Eimer EASY-
PUTZ gingen 50 Cent an die Organisation „AR-
CHEMED – Ärzte für Kinder in Not“ für den 
Neubau einer Geburts- und Neugeborenenklinik 
in Eritrea (Ostafrika). Neben Spenden von Bau-
material kamen im ersten Schritt der Aktion 
15.000 Euro für technische Geräte zusammen. 
Knauf UK in Großbritannien fördert auf beson-
ders originelle Weise: 2013 wurde eine regio-
nale Krebshilfeorganisation mit dem „Oktobart-
fest“ unterstützt, bei dem sich die männlichen 
Mitarbeiter einen Bart wachsen ließen und sich 
dabei verpflichteten, Geld zu spenden. 2014 
trugen alle Mitarbeiter rote Kleidung, um damit 
die Obdachlosen-Organisation CRASH zu unter-

stützen. Knauf Spanien hat sich in der Weih-
nachtszeit 2013 an Lebensmittelspenden für 
Bedürftige beteiligt, die über das Rote Kreuz 
verteilt wurden. Mehr als 400 Kilogramm unver-
derbliche Lebensmittel kamen zusammen.

Im Falle von großen Naturkatastrophen im Aus-
land wird auch die Knauf Zentrale aktiv, so etwa, 
um die Folgen des Taifuns Haiyan auf den Phil-
ippinen 2014 zu lindern. Hier wurden Mitarbei-
terspenden gesammelt, die Geschäftsführung hat 
sie verdoppelt, und die Summe wurde an die 
Organisationen Kinder in Not sowie Ärzte ohne 
Grenzen verteilt.

Projekte zur Nachhaltigkeit am Bau
Die Knauf AG in der Schweiz hat ihr Engage-
ment ganz dem Thema Nachhaltigkeit am Bau 
gewidmet. Dabei wird Nachhaltigkeit als Heraus-
forderung in Architektur und Bautechnik betrach-
tet, für die vor allem die universitäre Forschung 
unterstützt wird. So fördert die Knauf AG eine 
Publikationsreihe des Kompetenzzentrums Typo-
logie und Planung an der Hochschule Luzern 
sowie die Forschungs-Unit „Meet2Create“ in 
dem Versuchsgebäude NEST der Eidgenössi-
schen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt 
(EMPA) und der Hochschule Luzern. In diesem 
Forschungsprojekt steht das Zusammenspiel zwi-
schen Mensch, Raum und Technik im Mittelpunkt 

– in Form zukunftsfähiger Lösungen für die Ar-
beitswelt. Eine weitere Kooperation mit der Hoch-
schule Luzern ist das Projekt „Living Shell“, bei 
dem es um die hochwertige Wohnraumverdich-
tung im urbanen Raum durch den Ausbau von 
Dächern und Fassaden geht. Schließlich fördert 
die Knauf AG das jährliche ETH Forum Woh-
nungsbau in Zürich.

Unsere Landesgesellschaft in Spanien war 2014 
Hauptsponsor des Wettbewerbs „Re-Think Hotel“. 
Dabei ging es darum, Impulse für Nachhaltigkeit 
im spanischen Hotelbau – und hier besonders im 
Sanierungsbereich – zu setzen. 80 Prozent der 
Hotels in Spanien sind älter als 20 Jahre und 
stehen vor wichtigen Weichenstellungen bei der 

Knauf Spanien sammelte Lebensmittelspenden für das Rote Kreuz.

In Spanien unterstützte Knauf einen Wettbewerb zu sanierungsbedürftigen Hotels.
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Sanierung, insbesondere hinsichtlich der Energie-
effizienz. Je ein Hotel in Barcelona, auf Ibiza und 
auf Teneriffa wurden ausgezeichnet.

In Deutschland fördert Knauf Aquapanel als Mit-
glied des Wasserverbands Westdeutscher Kanä-
le (WWK) die Aufrechterhaltung des deutschen 
Wasserstraßennetzes, ein umweltfreundlicher 
Transportweg, den auch Knauf nutzt. Am Dort-
munder Kanalhafen hilft Knauf, die verkehrswirt-
schaftlichen Zusammenhänge insbesondere ge-
genüber der Jugend zu vermitteln.

Kunst- und Kulturförderung
Knauf setzt einen besonderen Schwerpunkt sei-
nes gesellschaftlichen Engagements auf die Kul-
turförderung. Das Herzstück ist dabei das Knauf 
Museum in Iphofen. Das Barockgebäude mit 
modernem Anbau beherbergt seit 1983 als Dau-
erausstellung eine der weltweit größten Relief-
sammlungen aller großen Kulturepochen der 
Menschheit. Gezeigt werden rund 200 Original-
abgüsse bedeutender Kunstwerke aus großen 
Museen weltweit. 

Regelmäßige Sonderausstellungen bereichern 
das kulturelle Leben der Region. Sie greifen ent-
weder Inhalte der Dauerausstellungen auf oder 
widmen sich eigenen Themen, wie der Kulturge-
schichte Tibets, Japans oder Ägyptens. Auch 
heimische Künstler erhalten hier eine Plattform. 

Von März bis Juni 2013 fand zum Beispiel die 
Sonderausstellung „Streifzüge durchs alte Japan“ 
statt, in der es unter anderem um den aus Würz-
burg stammenden Arzt und Naturforscher Philipp 
Franz von Siebold (1796–1866) ging. Er kam 
1823 als einer der wenigen Ausländer nach Ja-
pan und steht bis heute für den gegenseitigen 
Kulturaustausch zwischen West und Ost. Zwi-
schen Juli und November 2014 war eine Ausstel-
lung zu Hexenverfolgungen im 15. Jahrhundert 
zu sehen. Mehr Informationen bietet die Website 
http://www.knauf-museum.de.

Pflege der regionalen Musiktradition
Auch auf musikalischem Gebiet engagiert sich 
Knauf seit vielen Jahren. So sorgen die Knauf 
Bergmannskapelle und der Knauf Knappenchor 
traditionell für die Bereicherung des regionalen 
Musiklebens rund um die Ursprungsstandorte des 
Unternehmens im fränkischen Iphofen. Die bei-
den Formationen bestehen sowohl aus aktiven 
wie ehemaligen Knauf Mitarbeitern, aber auch 
aus musikbegeisterten Menschen aus der Umge-
bung. Zum Repertoire gehören neben feierlichen, 
klassischen und volksmusikalischen Stücken auch 
moderne Einstudierungen von Swing bis Schla-
ger. Im Januar 2014 wechselte nach mehr als 20 
Jahren die Leitung der Bergmannskapelle. Ziel 
des neuen Leiters ist es, die Zahl der Auftritte 
noch zu erhöhen, um den Bekanntheitsgrad der 
Kapelle weiter zu steigern. Die Gelegenheit der 
symbolischen Übergabe des Dirigentenstabs in 
der Knauf Hauptverwaltung ließen sich auch die 
Vorsitzenden des Knauf Gesellschafterausschus-
ses, Baldwin und Nikolaus Knauf, nicht nehmen, 
die damit die Wertschätzung der Unternehmens-
leitung zum Ausdruck brachten.

Stabübergabe bei der Knauf Bergmannskapelle, mit Nikolaus Knauf (links) und Baldwin Knauf 
(rechts).

Mehr zum Knauf Museum 
http://www.knauf-museum.de
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Bücherspenden in England
In England ist die Knauf UK GmbH einer der ers-
ten Unternehmenspartner der Dolly Parton Ima-
gination Library, einer Initiative der bekannten 
Country-Sängerin zur Förderung der Lesefähig-
keit bei den unter Fünfjährigen mithilfe von Bü-
cherspenden. Registrierte Kinder erhalten durch 
das Programm jeden Monat ein Buch, und die 
Eltern werden angeregt, es gemeinsam mit den 
Kindern zu lesen. Knauf wirbt auch bei den Kin-
dern der eigenen Mitarbeiter, an dem Programm 
teilzunehmen.

Sport entspricht den Knauf Werten
Auch der Sport bietet eine willkommene Plattform, 
sich als Unternehmen zu präsentieren. Während 
Knauf bei seinen gewerblichen Kunden sehr be-
kannt ist, eignet sich die Sportförderung insbe-
sondere dafür, auch dem privaten Verbraucher 
die Marke Knauf näherzubringen. Die in diesem 
Markt aktive Knauf Bauprodukte GmbH & Co. 
KG engagiert sich deshalb seit vielen Jahren im 
Sport – regional wie überregional. Hier spielen 
vor allem Basketball, Biathlon und Schwimmen 
eine große Rolle. Es existieren langjährige Part-
nerschaften mit den s.Oliver Baskets in Würzburg 
sowie den Sportlern Kati Wilhelm und Thomas 
Lurz. Dabei steht nicht der Profisport im Vorder-
grund der Knauf Sportförderung, sondern der 
Breitensport, die Nachwuchsarbeit und der Be-
hindertensport. 

Mit den Profipartnern und Knauf „Testimonials“ 
haben wir bodenständige, sympathische und er-
folgreiche Athleten gewonnen, die auch nach 
ihrer sportlichen Karriere – wie Kati Wilhelm – 
Knauf treu bleiben. Die erfolgreiche Biathletin hat 
es geschafft, mit ihrer Sportmoderation bei der 
ARD nahtlos an ihre sportlichen Erfolge anzu-
knüpfen und engagiert sich weiterhin für Knauf. 
Mit dem Schwimmweltmeister Thomas Lurz ha-
ben wir zudem einen Athleten gewonnen, der ein 
Vorbild an Disziplin, Wille und Ehrgeiz darstellt. 
In seinen Vorträgen zeigt er immer wieder in be-
eindruckender Weise die Parallelen vom Leis-
tungssport zum Berufsleben auf. Seit 2014 ist 
Thomas Lurz daher als Gesundheitsbotschafter 
bei Knauf aktiv und ist fester Bestandteil des Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements geworden. 

Nachwuchsförderung und Behindertensport
Ein wichtiges Betätigungsfeld für unser Engage-
ment in Sachen Sport ist die Förderung des 
Nachwuchses in den jeweiligen Sportarten. So 
unterstützen wir beispielsweise den Nachwuchs 
der s.Oliver Baskets, junge Biathleten im Kati 
Wilhelm Nachwuchs-Camp, das wir exklusiv ein-
mal im Jahr in Oberhof ausrichten, sowie Schwimm-
talente, die wir zusammen mit Thomas Lurz und 

Mit Biathletin Kati Wilhelm (3. v.r.) engagiert sich Knauf für den Breitensport.

Mit unserem Engagement fördern wir spielerisch Inklusion.

Mehr zu unseren Testimonials 
unter
https://www.youtube.com/
watch?v=CwTIZKASx-8
oder 
http://youtu.be/RTNCkKFe2I8

https://www.youtube.com/watch?v=CwTIZKASx-8
https://www.youtube.com/watch?v=CwTIZKASx-8
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seinem Bruder Stefan (Bundestrainer Deutscher 
Schwimm-Verband) fördern. Wie zum Beispiel 
beim 5. Würzburger Volksschwimmen im Main 
im August 2014 – hier gab es erstmals einen 
eigenen Wettbewerb, den „Knauf Try Out“ für 
Jugendliche im Alter von zwölf bis 14 Jahren.

Sport passt gut zu Knauf, weil dort ebenso Wer-
te wie Engagement, Partnerschaft und Mensch-
lichkeit gelebt werden. Deshalb unterstützen wir 
auch Aktionen wie „No Limits“, die alle zwei 
Jahre von der Thomas Lurz und Dieter Schneider-
Sportstif tung zur Förderung des Behinderten-
sports im Sportzentrum der Universität Würzburg 
stattfinden. Hier geht es um Inklusion – Menschen 
mit und ohne Behinderung treiben gemeinsam 
Sport. So werden Hemmschwellen spielerisch 
abgebaut. 

Knauf Integral spendet an  
Satteldorfer Spielvereinigung
Ein Verhältnis auf Gegenseitigkeit pflegen auch 
die Knauf Integral KG und die Satteldorfer Spiel-
vereinigung. Als ältestes Unternehmen in Sattel-
dorf, einer Gemeinde im Landkreis Schwäbisch 
Hall, ist Knauf Integral Arbeitsplatz für viele Mit-
glieder des Sportvereins. Knauf unterstützte 

2014 die Anschaffung neuer Trainingskleidung 
mit einer Spende in Höhe von 3.000 Euro. Loka-
le Sportvereine müssen oft hohe Kosten tragen, 
die allein aus Mitgliedsbeiträgen nicht zu finan-
zieren sind. Dass Knauf Integral den Sportverein 
unterstützt, hat bereits Tradition. Damit ist auch 
die Hoffnung verbunden, bei Jugendlichen in der 
Region Interesse für eine Ausbildung bei Knauf 
zu wecken.

Sportförderung international
Auch die internationalen Landesgesellschaften 
der Knauf Gruppe engagieren sich in der Sport-
förderung. So unterstützt die Knauf Ges.m.b.H. 
in Österreich im Umfeld ihres Standorts im Enns
tal den lokalen Sport. Hier sind wir Hauptsponsor 
des SC Knauf Liezen, eines Amateur-Fußballver-
eins in der Steirischen Landesliga, in dem auch 
Knauf Mitarbeiter spielen. Knauf fördert auch die 
jährliche „Stoderzinken Challenge“, ein belieb-
tes Skitourenrennen, das allen Skibegeisterten 
der Region offensteht. 

In England unterstützt Knauf UK den Paralympics-
Medaillengewinner Ross Wilson, einen körper-
behinderten Tischtennissportler, der aus der Nä-
he unseres Standorts Sittingbourne stammt. 
Knauf in Spanien hat Jugendfußballmannschaf-
ten bei einem nationalen Turnier unterstützt.

Vielfältiges Engagement
Die Art des Engagements spiegelt die ganze Viel-
falt der Knauf Gruppe und den freien Entschei-
dungsspielraum der einzelnen Unternehmen wi-
der. Während einige Unternehmen eher das 
marktbewusste Sponsoring im Sportbereich su-
chen (Knauf Bauprodukte, Knauf Integral, Knauf 
Aquapanel, Knauf Ges.m.b.H.), gehen andere 
Unternehmen eher in Richtung des uneigennützi-
gen sozialen Engagements (Knauf Gips, Knauf 
AMF, Knauf UK, Knauf Spanien). In der Schweiz 
geht Knauf mit dem Wissenschaftssponsoring 
einen dritten Weg.

In Spanien engagiert sich Knauf in der Umweltbildung für Kinder.
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GRI Content-Index
Die Erstellung des Knauf Nachhaltigkeitsberichts 2013/2014 „Innovation, Effizienz und Verantwortung“ erfolgte in Übereinstim-
mung mit den Richtlinien der Global Reporting Initiative (GRI) in der Option „In-Übereinstimmung“-Kern nach den seit Mai 2013 
gültigen GRI-G4-Richtlinien. Eine externe Prüfung der Berichtsinhalte fand nicht statt.

Angaben zu den G4-Indikatoren Seite Auslassung

Allgemeine Standardangaben

Strategie und Analyse

G4-1	� Erklärung des höchsten Entscheidungsträgers 2–5

G4-2	� Zentrale Nachhaltigkeitsauswirkungen, -chancen und -risiken 12–15, 33

Organisationsprofil

G4-3	 Name des Unternehmens 6, U4

G4-4	 Wichtigste Marken, Produkte und Dienstleistungen 6–8

G4-5	 Hauptsitz des Unternehmens 6

G4-6	 Länder mit Geschäftstätigkeitsschwerpunkt 6–8

G4-7	 Rechtsform und Eigentümerstruktur 6

G4-8	 Wesentliche Märkte 6–8

G4-9	 Größe des Unternehmens U3/U4, 6

G4-10	 Mitarbeiter nach Beschäftigungsverhältnissen, Geschlecht und Regionen 37, 44

G4-11	 Anteil Mitarbeiter unter Kollektivvereinbarungen 87 %

G4-12	 Beschreibung der Lieferkette 27, 33

G4-13	 Signifikante Änderungen im Berichtszeitraum 6

G4-14	 Umsetzung des Vorsorgeprinzips 14, 18f., 20, 22, 25, 
30, 33, 38f.

G4-15	 Unterstützung externer Initiativen 28f., 35, 44f., 47–51

G4-16	 Mitgliedschaften in Verbänden und Interessengruppen U2, 33–35

Ermittelte wesentliche Aspekte und Grenzen

G4-17	� Liste der konsolidierten Unternehmen 6–8

G4-18	� Vorgehensweise zur Auswahl der Berichtsinhalte U2, 12

G4-19	� Sämtliche wesentliche Aspekte 13

G4-20	� Wesentliche Aspekte innerhalb des Unternehmens 13

G4-21	� Wesentliche Aspekte außerhalb des Unternehmens 13

G4-22	� Neudarstellung von Informationen im Vergleich zu früheren Berichten U3f., 15, 42

G4-23	� Wichtige Änderungen des Berichtsumfangs und der Grenzen von Aspekten U2, 6

Einbindung von Stakeholdern

G4-24	� Einbezogene Stakeholder-Gruppen 12

G4-25	� Ermittlung und Auswahl der Stakeholder 12

G4-26	� Ansatz für den Stakeholder-Dialog und Häufigkeit 20–22, 29f., 33–35, 
39, 45

G4-27	� Zentrale Anliegen der Stakeholder und Stellungnahme 12–15

Berichtsprofil

G4-28	� Berichtszeitraum U2

G4-29	� Datum des letzten Berichts 6

G4-30	� Berichtszyklus U2

G4-31	� Ansprechpartner für Fragen zum Bericht U5
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Angaben zu den G4-Indikatoren Seite Auslassung

G4-32	� Option der Übereinstimmung mit GRI und gewählter Index U2, 52

G4-33	� Externe Prüfung des Berichts 52

Unternehmensführung

G4-34	� Führungsstruktur inkl. Komitees des höchsten Kontrollorgans 6

Ethik und Integrität

G4-56	 Werte, Grundsätze und Verhaltensstandards 3f., 6, 11, 40, 47, 50

Spezifische Standardangaben

Ökonomie

Aspekt:	� Wirtschaftliche Leistung – Managementansatz 6

G4-EC1	 Erwirtschafteter und verteilter Wert 6, 29f., 43, 47–51 Betriebskosten und betriebliche Leistungen als 
vertraulich eingestuft

G4-EC2	 Finanzielle Folgen, Risiken und Chancen des Klimawandels 13, 17, 22f., 30–32 Aufgewendete Kosten als vertraulich  
eingestuft

G4-EC4	 Finanzielle Unterstützung durch Regierungen 28

Aspekt:	� Marktpräsenz – Managementansatz 6, 41

G4-EC6	 Anteil lokal angeworbener Führungskräfte 41

Aspekt:	 Indirekte wirtschaftliche Auswirkungen – Managementansatz 5, 28

G4-EC7	 Infrastrukturbezogene Investitionen und Unterstützungen 27, 35, 47, 49

Ökologisch

Aspekt:	 Materialien – Managementansatz 17f., 27

G4-EN2	 Anteil Sekundärrohstoffe am Gesamtmaterialeinsatz 18, 27

Aspekt:	 Energie - Managementansatz 17, 30f.

G4-EN6	 Reduzierung Energieverbrauch 27, 31

G4-EN7	 Senkung des Energiebedarfs für Produkte und Dienstleistungen 23

Aspekt:	 Wasser – Managementansatz 12f., 18, 32

G4-EN8	 Gesamtwasserentnahme nach Quellen Keine Verbrauchsdaten aus Wettbewerbs-
gründen

Aspekt:	 Biodiversität – Managementansatz 3, 34–35

G4-EN12	 Auswirkungen auf Schutzgebiete oder Gebiete mit hoher Biodiversität 29f., 34f.

Aspekt:	 Emissionen – Managementansatz 17, 30

G4-EN19	 Reduktion der Treibhausgasemissionen 31f.

Aspekt:	 Abwasser und Abfall – Managementansatz 28, 32

G4-EN24	 Signifikante Verschmutzungen Keine

G4-EN25	 Umgang mit gefährlichem Abfall 28

Aspekt:	 Produkte und Dienstleistungen – Managementansatz 17f.

G4-EN27	 Verringerung der Umweltauswirkungen von Produkten und Dienstleistungen 17–23, 28f., 34f., 48f.

Aspekt:	 Transport – Managementansatz 27f.

G4-EN30	 Wesentliche Umweltauswirkungen durch Transporte 27f.

Aspekt:	 Insgesamt – Managementansatz 27

G4-EN31	 Umweltschutzaufwendungen und -investitionen 29f. Aufwendungen als vertraulich eingestuft

Aspekt:	 Lieferantenbewertung bzgl. ökologischer Aspekte – Managementansatz 27, 33

G4-EN32	 Anteil neuer Lieferanten, die nach ökologischen Kriterien überprüft wurden 14, 33 Bisher keine. Richtlinie für Lieferanten wird bis 
2016 erarbeitet

Aspekt:	 Beschwerdemechanismen bzgl. ökologischer Aspekte – Managementansatz 12, 34

G4-EN34	 Formelle Beschwerden bzgl. ökologischer Auswirkungen 34 Anzahl wird als vertraulich eingestuft

Arbeitsumfeld und Arbeitsbedingungen

Aspekt:	� Beschäftigung – Managementansatz 37, 40

G4-LA1	 Neueinstellungen und Mitarbeiterfluktuation 37 Neu eingestellte Mitarbeiter sowie Fluktuation 
nicht nach Geschlecht, Alter und Region, da 
als vertraulich eingestuft
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Angaben zu den G4-Indikatoren Seite Auslassung

G4-LA3	 Rückkehr nach Elternzeit 44 Anzahl Mitarbeiter mit Anspruch sowie 
Rückkehrer nach Geschlecht werden 2017 
berichtet

Aspekt:	 Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Verhältnis – Managementansatz 45

G4-LA4	 Mitteilungsfristen bzgl. wesentlicher betrieblicher Veränderungen 45

Aspekt:	 Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz – Managementansatz 38

G4-LA8	 Vereinbarungen zu Arbeitssicherheit und Gesundheit mit Gewerkschaften 38f.

Aspekt:	 Aus- und Weiterbildung – Managementansatz 42f.

G4-LA9	 Durchschnittliche Stundenzahl für Aus- und Weiterbildung 42 Nach Geschlecht wird als vertraulich  
eingestuft 

G4-LA10	 Programme zum dauerhaften Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit 39

G4-LA11	� Anteil der Mitarbeiter mit regelmäßiger Leistungsbeurteilung und Karriereplanung 40

Aspekt:	 Vielfalt und Chancengleichheit – Managementansatz 44f.

G4-LA12	� Zusammensetzung der Kontrollorgane und der Mitarbeiter nach Diversitätsaspekten 37, 44

Aspekt:	 Beschwerdemechanismen bzgl. Arbeitspraktiken – Managementansatz 14

G4-LA16	 Formelle Beschwerden bzgl. Auswirkungen auf Arbeitspraktiken 14 Anzahl Beschwerden wird 2017 berichtet

Menschenrechte

Aspekt:	 Gleichbehandlung – Managementansatz 44

G4-HR3	 Diskriminierungsvorfälle und ergriffene Maßnahmen Keine

Aspekt:	� Vereinigungsfreiheit und Recht auf Kollektivvereinbarungen – Management
ansatz

45

G4-HR4	� Geschäftsstandorte und Lieferanten, bei denen Vereinigungsfreiheit verletzt oder 
gefährdet ist, und ergriffene Maßnahmen

Keine

Gesellschaft

Aspekt:	 Lokale Gemeinschaften – Managementansatz 3f., 33f.

G4-SO2	 Geschäftstätigkeiten, die negativ auf lokale Gemeinschaften wirken können 33f.

Aspekt:	 Wettbewerbswidriges Verhalten – Managementansatz 14

G4-SO7	 Verfahren aufgrund wettbewerbswidrigem Verhalten oder Kartellbildung Keine

Aspekt:	 Compliance – Managementansatz 14

G4-SO8	 Bußgelder und Sanktionen wegen Gesetzesverstößen Keine

Aspekt:	� Beschwerdemechanismen bzgl. gesellschaftlicher Auswirkungen – Manage-
mentansatz 

3f., 33f.

G4-SO11	 Formelle Beschwerden bzgl. gesellschaftlicher Auswirkungen Keine

Produktverantwortung

Aspekt:	 Kundengesundheit und -sicherheit – Managementansatz 18, 22, 24f.

G4-PR1	� Anteil wesentlicher Produkte und Dienstleistungen, die auf Sicherheit und  
Gesundheit geprüft wurden

19, 24f.

G4-PR2	� Vorfälle der Nichteinhaltung von Vorschriften und freiwilligen Verhaltensregeln 
bzgl. Gesundheit und Sicherheit der Produkte und Dienstleistungen

Keine

Aspekt:	 Kennzeichnung von Produkten und Dienstleistungen – Managementansatz 18f.

G4-PR3	� Grundsätze und Verfahren zur Produktkennzeichnung sowie Anteil der Produkte 
und Dienstleistungen, die diesen unterliegen

19

G4-PR4	� Verstöße gegen Vorschriften und freiwillige Verhaltensregeln bzgl. Kennzeich-
nung von Produkten und Dienstleistungen

Keine

G4-PR5	 Ergebnisse von Umfragen zur Kundenzufriedenheit 22

Aspekt:	 Marketing – Managementansatz 21f.

G4-PR6	 Verkauf verbotener oder umstrittener Produkte Keine

G4-PR7	 Verstöße gegen Vorschriften und freiwillige Verhaltensregeln bzgl. Werbung Keine

Aspekt:	 Compliance – Managementansatz 14

G4-PR9	� Wesentliche Bußgelder bzgl. Bereitstellung und Nutzung von Produkten und 
Dienstleistungen

Keine
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